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Irrs NWMft in Afmih
Reichsminlster Dr . Goebbels empfing am

Dienstag 30 Arbeiter der Reichsautobahnen
aus allen Teilen Deutschlands , um ihnen
30 Wanderbüchereien zu übergeben.

Am Mittwoch , 27. November , begeht der
Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichsleiter.
SA .- und SS .-Obergruppenführer Franz
Xaver Schwarz seinen 60. Geburtstag.
Reichsstatthalter und Gauleiter Wilhelm
Murr und Ministerpräsident Mergenthaler
haben telegraphisch ihre Glückwünsche über¬
mittelt.

Das große Feierabendwerk der Deutschen
Arbeitsfront , die „NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ", kann am Mittwoch , 27. No¬
vember, mit berechtigtem Stolz auf das
zweite Arbeitsjahr zurückblicken.

In Paris scheint nach einer Ministerrats¬
sitzung am Dienstagvormittag eine leichte
Entspannung der Lage eingel êten zu sein.

Eine Me Bilanz
Das zweite Jahr „Kraft durch Freude"

Von Gauwart Ludwig Klemme
Am 27. November 1935 jährt sich zum

zweitenmal der Tag , an dem das große
Feierabendwerk der Deutschen Arbeitsfront,
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
geschaffen wurde.

Dieses zweite Jahr der KdF.-Arbeit ist
gekennzeichnet durch eine gewaltige
Steigerung aller Lei st ungen  und
den Ausbau der Organisation.

Heute betreut die NS . - Gemeinschaft
..Kraft durch Freude " neben den 22 Millio¬
nen Mitgliedern der DAF . auch die Mit¬
glieder der korporativ angefchlosienen Or¬
ganisationen , das sind der Reichsbund der
deutschen Beamten (mit 1,2 Millionen Mit¬
gliedern ), die 14 Millionen Landwirte und
Landarbeiter des Reichsnährstandes und die
in der Reichskulturkammer erfaßten Volks¬
genossen. Im Gau Württemberg -Hohenzol-
lern sind das über 1,3 Millionen Volks-
genossen.

Die im Jahre 1934 korporativ beigetretene
N S .-K u l t u r g e m e i n d e ist aus organi¬
satorischen Gründen zu Ansang des Jahres
1935 wieder ausgeschieden und nun eine
selbständige  Organisation , mit der die
NSG . „Kraft durch Freude " in gegenseitiger
Ergänzung eng zusammenarbeitet.

2500 Kulturelle Veranstaltungen
Nachdem damit der innere Aufbau des

Feierabendwerkes im wesentlichen seinen
Abschluß gefunden hat , stehen alle Kräfte
restlos im Dienste des Veranstaltungs¬
wesens . Auf dem Gebiete der Feierabend-
und Festgestaltung herrscht regstes Leben.
So haben im Gau Württemberg -Hohenzol-
lern im zweiten Arbeitsjahr an rund 2500
Veranstaltungen kultureller , unterhaltender
und belehrender Art 1,5 Millionen Volks¬
genossen teilgenommen . Im einzelnen fan¬
den statt : 87 Konzerte, 306 Volksmusikalische
Veranstaltungen , 169 Theatervorstellungen,
118 Variete -Abende, 713 Bunte Abende, 215
Filmaufführungen , 17 Ausstellungen , 702
Veranstaltungen , die der Praktischen Volks¬
tumsarbeit dienten , 54 Betriebskonzerte , 54
Besichtigungen und Führungen.

1IVV Sportkurse
Im Arbeitsbereich des Sportamtes , das

im Laufe des letzten Jahres seine Tätigkeit
weiter auf das Land ausgedehnt hat , wur¬
den von 56 Sportlehrern über 1100 Sport¬
kurse aller Art mit mehr als 77 000 Teil¬
nehmern durchgeführt. Bei den Veranstal¬
tungen des Amtes Reisen, Wandern und
Urlaub bietet der Vergleich mit den Zahlen
des ersten Jahres ein besonders eindrucks¬
volles Bild : Die Urlaubsfahrten württem-
bergischer Arbeitskameraden zeigen im Ver¬
gleich zu 1933/34 im Jahre 1934/35 folgende
wachsenden Zahlen . Urlaubsfahrten zu Land
erhöhte sich von 13 auf 36, die Teilnehmer»
zahl von 14 000 auf 35 000 ; Fahrten zur
See von 4 auf 7, die Teilnehmerzahl von
4500 ans 6140 . Wochenendfahrten einschl.
Omnibussahrten wurden 1933/34 mit 120 000

Leuneymorn , 1934/35 733 dnrchgeniprt mit :
! einer Teilnehmerzahl von 292 30». Ansi'rdcm !
> haben an 713 Wanderungen 12 600 Volks- ^
j genossen teilgenoinmen. >

6V Prozent Handarbeiter bei KdF .-Reisen i
Nachdem sich zu Ansang unserer Arbeit .

heransgestellt hatte , daß solche Volksgenost j
sen. deren Einkommensverhältnisse ihnen i
?ine Reise zu den allgemein üblichen Be- I
dingnngen gestattet hätte , in einem nicht j
erwünschten Umfange die KdF.-Neisen be¬
nützt haben, wurde durch geeignete Maßnah - !
men dieser Zustand sofort beseitigt. Eine «
genaue Erhebung über die Einkommensver- :
hältnisse der KdF.-Fahrer im Gau Württem-
berg-Hohenzollern ergibt, daß bei den ledi- j
gen Teilnehmern 73 Prozent ein monat - ,
liches Verdienst von höchstens 150 RM. hat - :
ten. Bei den Verheirateten,  die übri - j
gens etwa die Hälfte der Teilneh-  !
m e r an den Fahrten stellen, liegen die Ver- j
hältnisse naturgemäß ungünstiger . Hier .
hatten 47 Prozent der Teilnehmer ein ;
Monatseinkommen von höchstens 200 RM- I
Im Gesamten ist der Anteil der männlichen j
und weiblichen Teilnehmer etwa je hälftig , !
während die Statistik über den Anteil der !
verschiedenen Berufe nahezu 60 Prozent ?
Handarbeiter  ausweist . !

Im kommenden Jahre wird in noch stär- >
kerem Maße die Beteiligungsziffer durch !
organisatorische Maßnahmen wie auch durch !
entsprechende Zuschüsse des Schatzamtes auf !
die unteren E i n ko m m e n s stu s e n I
erweitert  werden . Schon in diesem ^
Jahre konnte eine große Anzahl Teilnehmer :
völlig kostenlos  mitfahren und im kom¬
menden Jahre wird sich die Zahl dieser j
Volksgenossen vervielfachen. j
1,3 Millionen für Schönheit der Arbeit !

Tie Abteilung Schönheit der Ar - i
beit,  deren Aufgabe es ist, in Zusammen- !
arbcit mit den zuständigen staatlichen Be- !
Hörden für Schönheit und Sauberkeit in den
Arbeitsstätten und an den Arbeitsplätzen zu :
sorgen, konnte im Berichtsjahr rund 400 Be- j
triebe besichtigen und auf Grund ihrer be- ;
ratenden und propagandistischen Tätigkeit ^für eine große Anzahl Arbeitskameraden die '
Arbeitsbedingungen verbessern. Im ganzen >
wurden im zweiten ArbeitSjahr i ni G a n j
W ü r t t e m b e r g e t w a 1,3 Mil ! ionen t
R M. für Betriebsverbess er un-  !
gen  im Sinne der Bestrebungen der Abtei- i
lung Schönheit der Arbeit aufgewendst. ;

? Ueberhaupt sind die finanziellen urw j
wirtschaftlichen Auswirkungen  j

j der KdF.-Arbeit ganz erheblich; so betragen j
j z. B. die Umsatzzifsern der Abteilung Reisi-n. I
! Wandern und Urlaub , soweit sie die Kassen !
! der Organisation durchlaufen haben , allem !

für Wochenendfahrten rund 1.5 Millionen !
! Reichsmark, während bei den Urlaubssahrten !
! etwa 650 000 RM - für Verpslegungsko'ten '

in den verschiedenen Anfnahmegcbieten in i
Umlauf kamen, wobei in diesem Falle die !
Umsätze mit der Deutschen Reichsbahn nicht «
gezählt sind. Für Bcrpslegnngs - und Unter- -
kunstskosten wurden für die Urlauber , die j
aus anderen Gauen Württemberg besuchten, !
rund 1 Million Reichsmark ansbezahlt . Dar - ^
über hinaus sind im freien Verkehr durch die j
Fahrten und sonstigen Veranstaltungen di- j
rekt und indirekt weitere noch erheblich grö- i
ßere Beträge nmgesetzt worden. !
Ausblick ins dritte Arbeitsjahr

Das dritte Arbeitsjahr  stellt uns
vor neue große Ausgaben, die wir in stetiger ,
Fühlung und Verbindung mit den Volts e- I
nossen in den Betrieben lösen werden. Eben i
dieser Fühlung und Verbindung dient vor
allem unser monatlich erscheinendes Mit¬
teilungsheft,  das schon sehr viele
Freunde hat , und dessen Auflage sich ständig
steigert. Im November 1934 hatte das Heft
noch eine Auflage von 29 000, die sich im Ok¬
tober d. I . schon auf rund 39 000 gesteigert
hatte und im Dezember wohl 50 000 erreicht.
Das Sonderheft , das anläßlich der Betriebs-
appcll-Aktion im November 1935 erschien,
erlebte sogar eine Auflage von 271000
Exemplaren.

Als weitere neue Aufgabe sehen wir vor !
uns die Betreuung der Arbeitskame - j
raden in den Reichsautobahn » i

»Gras Zeppelin-
Rio de Janeiro,  27 . Nov.

Rach amtlichen Mitteilungen sind die Auf¬
stände in Pernambuco und Natal un¬
bedingt als kommunistische
Putsche anzusehen.  Da ferner in
Para und in Maceio  in der letzten Zeit
Putschpläne zur Kenntnis der Behörden ge¬
kommen sind und ferner geheime Munitions¬
lager entdeckt wurden , nimmt man an, daß
die Kommunisten auch in anderen Staaten
Aufstände planten , sie aber wegen der dort
sofort getroffenen Vorsichtsmaßregeln nicht
durchführen konnten.

Im Staat Pernambuco  besetzten
meuternde Soldaten des 29. Jägerbataillons
mit Hilfe kommunistischer Massen die Stadt
Olinda , die aber bald von Regierungstrup¬
pen wieder erobert werden konnte. Die Auf¬
ständischen zogen sich in die Kasernen zurück,
aus denen sie, den letzten Nachrichten zufolge,
ebenfalls wieder vertrieben werden konnten.
Da die Negierungstruppen auch durch Flug¬
zeuge Verstärkung erhalten , hofft man , den
Aufstand hier bald Niederschlagen zu können.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " konnte am
Montag wegen Besetzung des Flugplatzes
durch Aufständische nicht in Pernambuco
landen . Es übergab die Post am Montag
nachmittag 4.3V Uhr in Maceio und kreuzt
aegenwärtig in Erwartung einer Landemög-

ltm Mt Mell
' lichkeit.

In Natal ist die Lage ernst. Die Stadt
> befindet sich in Händen des aufständischen

21. Jägerbataillons . Alle Verbindungen des
Staates Rio Grande de Norte mit dem übri¬
gen Brasilien sind unterbrochen. Auch über
das Schicksal bes Staatsgouverneurs , der
angeblich von den Aufständischen gefangen

; genommen wurde , hat man keine Nachricht.
: Das in Natal stationierte Kondor-Flugzeug-
I geschwader befindet sich wahrscheinlich in den
; Händen der Aufständischen.

Das Vundesparlament hat am Montag
: abend beschlossen, den Belagerungs-
; zustand über ganz Brasilien  zu
! verhängen und die Telegrammzensur ein-
j zuführen. Gerüchte behaupten , daß der Aus-

stand von dem bekannten Kommunistensüh-
I rer Luiz Carlo ; Prestes geleitet wird . Um
; eine Ausbreiung des Putsches zu verhindern,
l wurden in allen Hauptstädten die kommuni-
> stischen Rädelsführer verhaftet , unter ihnen
i in Pernambuco der Staatssekretär des
! Innern.
! Die Regierung betrachtet die Lage mit
j Ruhe und erklärt in Berichten , die Ordnung
j in kurzer Zeit wieder herzustellen und alle
i neuen Aufstandsversuche im Keime zu er-
z sticken.

lagern und in den Nötstandsar-
be i t s st ä t t e n, die in regelmäßiger Folge
mit Filmen und sonstigen Unterhaltungsver¬
anstaltungen versorgt werden.

Daneben wird aus breitester Basis daran
gearbeitet , die Schöpfungen der b i Il¬
de n den Kunst  und damit auch den
Künstler in enge und lebendige Verbindung
mit allen Volksgenossen zu bringen . So
wurde in diesen Tagen die erste Werkskunst-
ansstellung eröffnet.

Eine stolze Bilanz
Die genannten Zahlen bedeuten für uns

die stolze Bilanz eines Jahres reicher Ar¬
beit , wie sie unmittelbarer in ihren Aus¬
wirkungen für die Volksgenossen an anderer
Stelle kaum zu leisten ist.

Bei dieser Gelegenheit ist es eine Freude,
sestzustcllen, daß von allen Seiten dem
Feierabendwerk  die größtmögliche
Unterstützung zuteil geworden ist und es ge¬
bührt vor allem Dank den vielen hundert
Amtswarten und Amtswaltern , die in ehren¬
amtlicher, selbstloser Tätigkeit in den Orts¬
gruppen und Betrieben das Zustandekommen
der Veranstaltungen und die Abwicklung
der Fahrten ermöglichten , ebenso auch allen
Dienststellen der Partei und des Staates,
die uns unterstützt haben.

Vor allem gilt unser Dank auch an diesem
Jahrestag wieder dem Führer , besten Per¬
sönlicher Anregung das ganz gewaltige
Feierabendwerk der Deutschen Arbeitsfront
entsprungen ist. Es ist auch im neuen Ar¬
beitsjahr unser Bestreben, dem Führer nach
seinem Willen zu Helsen, das nervenstarke
Volk zu schaffen, das er braucht, um sein
gewaltiges Aufbauwerk erfolgreich zu be¬
enden.

Englische Anerkennung
für die Haltung der deutschen Kriegsmarine

zum Tode Jellicoes
London , 26. November

In den ausführlichen Schilderungen der
Beisetzung des Admirals Jellicoes  neh¬
men die von deutscher Seite dem Vorstorbe-
nen dargebrachten Ehrungen eine besondere
Stelle ein. weil sie von dem ehemaligen
Kriegsgegner kommen. Die Persönliche Beter-
ligung des Flottenchefs . Vizeadmiral För¬
ster , und die Anerkennung, die der deutsch?
Rundfunk dem „unerschrockenen und ehren¬
haften Gegner " gezollt hat . wird mit Genug-
tuung verzeichnet.

In einem am Montag , offenbar unter dem
frischen Eindruck der kirchlichen Feier ge-

. schrieben?!! Brief an die „Times " sagt der
' stellvertretende Vorsitzende der „Ehrenwerten
; Gesellschaft der Schiffskapitäne " der Reeder
! Sir Burton Chadwick:  Eine der er-
! greisendsten Tatsachen im Zusammenhang
j mit dem Scheiden des Admirals Jellicoe ist
! die achtungsvolle Teilnahme gewesen, die die
: deutsche Kriegsmarine gezeigt hat , indem sie
! ihre Flagge anläßlich seines heutigen Be-
! grnbnisies aui Halbmast letzte,
i Bei der Teilnahme an dem schönen Ge
! denkgottesdtenst in der St .-Pauls -Kathedrale
! am heutigen Morgen hatte man das Gefühl
! daß gerade die Eigenschaft, die ihm während
! seines Lebens zu einem so gewaltigen Geg
^ ner für unsere Feinde machte, nach seiner»
! Tode mehr dazu beigetragen haben, unser«
! zwei großen Nationen zusammenzubringen

als alle Bemühungen aller Politiker während
der letzten zwanzig Jahre zusammengenom
men. Wenn dieses Gefühl , wie ich glaube
von der großen Maste der Völker Großbri

, tanniens und Deutschlands geteilt wird
j dann ist der Segen Jellicoes für die Mensch
> heit unermeßlich.

Addis Weda meldet:
Italienischer Rückzug an der Südfront

Addis Abeba, 86. November.
Von abessinischer Seite verlautet , daß ein

eben von der Südfront eingetroffener Kurier
nähere Einzelheiten über die kürzlich angeblich
von den Italienern verlorene Tankschlacht bei
Analeh , östlich des Fafan -Flusses , gebracht
habe. Diesen Meldungen zufolge sollen sich d«
italienischen Truppen auf dem Rückzug befin¬
den. Wie von abessinischerSeite weiter erklärt
wird, seien auch die am Fafanfluß nördlich
von Gorrahai operierenden italienischen Ab¬
teilungen von der „Rückzugspanik" ergriffen
worden. Die abestinischen Streitkräfte dräng¬
ten stark nach uno hätten dadurch, so wird er-
klärt, die italienischen Somalitruppen gezwun-
gen, ihren Rückzug unter Ueberlastung zahl¬
reicher Automobile , Transportzüge und von
Waffen und Munition „in wilder Flucht" sort-
zusetzen. Die italienische Rückzugsbewegung
gehe auf die Ausgangspunkte der Offensive
Ual -Ual und Gerlogubi zurück.

Die abestinischen Meldungen wissen schließ¬
lich noch davon zu berichten, daß bei diesem
Vorstoß große Getreide- und Lebensmittelvor¬
räte, die von den Italienern angehäuft wur¬
den, hätten erbeutet und verschiäene Befesti¬
gungsanlagen hätten besetzt werden können.

Siegreiches Gefecht an der Sü-frvat'
Rom. 26. Nov.

Die amtliche Mitteilung Nr. 55 des italie-
Nischen Propagandaministeriums enthält fol--
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genden Heeresbericht: Marschall de Bono
drahtet:

Die Danakilkolonne  hat ihre Säu¬
berungsaktion am Ostrande der Hochebene
wieder ausgenommen. An der Unternehmung
nahmen einige hundert Krieger der unlängst
unterworfenen Danakilortschaften teil. An
der Front des Eingeborenenarmeekorps find
die Unternehmungen in Richtung auf die
Landschaft Tembren wieder ausgenommen
Worden, während Schwarzhemdenbataillone
das Gheralta -Gebiet bis zum Abaro-Paß or.
aanisieren . An der Front des zweiten
Armeekorps  hat der Barambaras Tedla
Fanta , der sich uns unterworfen hat . mit
seinen Kriegern starke abessinische Gruppen
geschlagen, über den Ueri-Fluß . einem Ne¬
benfluß des Tacazza, zurückgeworsen und
dabei einige Gefangene gemacht.

An der Somalifront  hat General
Graziani  auf dem Juba -Abschnitt, von
wo die Zusammenziehung abessinischer
Streitkräfte in Lamma-Schilindi am Uebi
Gestro, 100 Kilometer nördlich
von Dolo,  gemeldet worden war , eine
schnelle Kolonne eingesetzt, die am 22. No-
vember überraschend das abessinische Lager
angriff . Nach fünfstündigem hartem Kampf
wurde der Feind vollkommen aufgerieben. In
dem Buschwaldgelände wurden rund 100
Tote gezählt, darunter 2 Grasmatsche: A b-
ba Gurracia und Aragau.  Der erste
ist der „Nakli" des Fitaurari Barra¬
he  i, der bereits früher verwundet worden
war . SO Gewehre, einige Pistolen und ein
Munitionsdepot fielen in unsere Hände.
Unsere Verluste belaufen sich auf 4 Tote , 5
Verwundete. 2 Vermißte, alles Dubat -Sol-
daten.

Die Luftwaffe hat über der Provinz Tigre
Erkundungsflüge ausgeführt . Ein Flugzeüg-
geschwader von Somaliland hat die abessi-
nischen Befestigungen von Dagabur mit
Bomben belegt. Unsere Flugzeuge haben die
Stadt Harrar unter Verzicht auf kriegerische
Aktionen überflogen."

PiischgttWe»mRechts und Litt;
Hochspannung in Frankreich

Paris,  26 . November.
Das „Oeuvre" kündigt — allerdings

mit einem Fragezeichen — einen
Staatsstreich der Feucrkreuzler
für Donnerstag , dem Tag des Kam¬
merzusammentritts, an. Der Führer der
Feuerkreuzbewegung, Oberst de la Rocqui-.
der oft genug aus die bevorstehende Stunde
der Entscheidung hingewiesen habe, könne
diesmal wahrscheinlich das Drängen seiner
Anhängerschaft, besonders eines Teiles der
Unterführer, nicht mehr bremsen.

Der Angrifssplan gliedere sich in: Er¬
stürmung des Parlaments,  der
Verwaltungszentren, der Ministerien und
der Gebäude der großen republikanischen
Linkszeitungen. In den ersten Stunden des
Gewaltstreiches bereits würden zahlreiche
Hinrichtungen  vollzogen werden (!!).
Viele Namen würden bereits genannt. So
ständen z. B. sämtliche ehemaligen radikal¬
sozialistischen Minister auf den Schwarzen
Listen, ebenfalls gewisse höhere Beamte der
verschiedenen Ministerien und der Polizei.

Im Gegensatz dazu stehen die Ausführun¬
gen des rechtsgerichteten„Jour", der behaup¬
tet, daß in sämtlichen um Paris liegenden
Vororten und Gemeinden, d. h. in dem so¬
genannten roten Gürtel,  unter dem
Vorwand, die demokratische Freiheit zu ver¬
teidigen, überall bewaffnete Selbst¬
schutzabteilungen der Roten
Volksfront  gebildet worden seien, die in
den Bürgermeistereien oder in den Ge¬
meindesälen in Bereitschaft liegen sollen.
Auch die sogenannte Rote Feuerwehr habe
persönlich Einberufungen erhalten und stehe
zur Verfügung der Bürgermeister. Ueberall
seien die Sirenen und Kanonenschlägebe¬
reit, die die „Verteidiger der Republik" zu¬
sammenrufen sollen.

Leichte Entspannung
Der französische Ministerrat zusammen¬

getreten
Paris , 26. November.

Am Dienstagvormittag um 10 Uhr ist im
Glysäe der Ministerrat zu einer wichtigen Be¬
ratung zusammengetreten, die hauptsächlich
innerpolitischen Aufgaben dient. Die Regie¬
rung wird sich vor allem mit der parlamen¬
tarischen Lage befassen, wie sie sich im Hin¬
blick auf die heikle Frage der sogenannten
Bande und auf die Haushaltsberatungen
darstellt . Es ist anzunehmen, daß Minister¬
präsident Laval bei dieser Gelegenheit den
Inhalt seiner für Dienstagabend um 20 Uhr
angekündigten Ansprache bekanntgeben wird.

In Parlamentarischen Kreisen scheint eine
leichte Entspannung eingetreten zu sein. Vor
allem läßt sich im Lager der Radikalsozia-
listen eine gewisse Krisenmüdigkeit feststellen.
Die Tatsache, daß weder die Sozialisten noch
die Kommunisten für eine etwaige Beteili¬
gung an einer neuen Regierung zu haben
sind, wirkt sich immer stärker auf die Radi¬
kalsozialisten aus . Immerhin ist für Mitt¬
woch eine Klärung der Lage zu erwarten,
da dann die Abordnung der Linken und die
einzelnen Kammergruppen zu den Beschlüssen
der Negierung Stellung nehmen werden.

In dem Ministerrat , der am Dienstag¬
vormittag im Elysee unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik getagt hat , hat zu¬
nächst Ministerpräsident und Außenminister
Laval  einen Bericht über die kürzlichen

Verhandlungen hinsichtlich des italienisch,
abessinischen Streites erstattet . Anschließend
hat der Finanzminister dem Ministerrat die
gegenwärtige Finanzlage dargelegt . Die
Regierung hat beschlossen, im Hinblick aus
die vorliegenden Umstände an die Vater¬
landsliebe der Kammer zu appellieren und
sie aufzufordern , sofort in die Aussprache
über die Finanzpolitik einzutreten.

Nach einem Bericht des Justiz - und Innen-
Ministers hat sich die Regierung dann über
die wesentlichsten Bestimmungen des sog.
Berichts Chauvin zur Sicherung der öffent¬
lichen Ordnung geeinigt. Der Innenminister
hat im übrigen seinen Ministerkollegen die
Richtlinien, die er an die Präfekten zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung im Lande erlas¬
sen hat , mitgeteilt . Der Justiz - und der
Innenminister haben anschließend dem Mini-
sterrat über den Stand der Untersuchung
über die Zwischenfälle in Limoges berichtet.

Auf Vorschlag des Kriegsmarineministers
Pietrh hat der Ministerrat ferner die Zu¬
sammensetzung der französischen Abordnung
der am 6. Dezember in London zusammen¬
tretenden Flottenkonferenz festgesetzt; ihr wer¬
den angehören als Mitglieder der französische
Botschafter in London, Corbin, Vizegeneral
Robert der Generalinspekteur der Flotten-
itreitkräfte im Mittelmeer und Mitglied des
Obersten Marinerates , ferner der ehemalige
Generalgouverneur von Französisch-Aequa.
torial -Asrika, Carde. Der Kriegsmarine-
minister und der Admiralstabschef werden
an den Verhandlungen nach Maßgabe der
Notwendigkeit teilnehmen. Im Anschluß an
den Ministerrat wird in der Umgebung des
Ministerpräsidenten darauf hingewiesen, daß
die Regierung erst nach Beendigung der
Haushaltsberatungen in der Lage sein wird,
in die Erörterungen über die Frage der sog.
Bünde einzutreten. Die Regierung steht auf
dem Standpunkt , daß die ihr seinerzeit von
der Kammer und vom Senat erteilten Voll¬
machten vor allem dem Stand des Franken
gelten und daß folglich der Haushalt in
erster Linie unter Dach und Fach gebracht
werden müsse. Der Ministerpräsident wird
also in der Kammer voraussichtlich die Ver¬
tagung aller übrigen Anfragen auf später be¬
antragen und dazu die Vertrauensfrage
stellen.

Hervorgehoben zu werden verdient , daß in
der amtlichen Mitteilung über den Minister¬
rat die Einzelheiten der von der Regierung
beschlossenen Maßnahmen , die den Gebrauch
und das Tragen von Waffen bei öffentlichen
Kundgebungen untersagen , nicht bekannt¬
gegeben worden sind. Die Regierung behält
sich also vor, ihre Entscheidung erst in der
Kammersitzung mitzuteilen.

CWlawien verlangt Sülm
London, 26 November.

Der Berichterstatter der „Times" in Bel-
grad  meldet den Inhalt des Leitartikels des
halbamtlichen Blattes „Vreme", in dem ver¬
langt wird, daß die Mörder des Königs
Alexander 13 Monate nach dem Verbrechen
endlich zur Rechenschaft gezogen werden sollen.
Der Berichterstatter bemerkt dazu: Dies ist
der erste derartige Aufsatz , der !
>ich gegen Frankreich richtet.  Seine !
Veröffentlichung erfolgte an dem Tage, an !
dem die Generalstabschefsder Kleinen Entente ?
in Belgrad ihre alljährliche Zusammenkunft ?
abhielten. ^

RMMahmeWr Schwarz
«o Mre alt

München,  27 . November.
Heute begeht der Reichsschatzmeister der

NSDAP ., Reichsleitcr, SA .- und SS .-Ober-
gruppensührer Franz Xaver Schwarz,  sei¬
nen 60. Geburtstag. Seit zehn Jahren ist
Schwarz „Finanzminister" der NSDAP , und
hat als solcher auch die Reichszeugmeisterei,
den Haus- und Grundbesitz der Partei und
das Neichsrevisionsamt zu verwalten. Als
Leiter der Reichskartei regelt er das gesamte
Aufnahme- und Mitgliedschaftswesen und
wacht damit über den personellen Bestand
der Partei. Darüber hinaus aber ist er dem
ganzen deutschen Volk bekannt geworden
durch die mustergültige Organisation der
Winterhilss- und Arbeitsbeschaffungslotterie.

In der letzten Sitzung der Münchener
Natsherren traf Oberbürgermeister Fiehler
folgende, heute von ihm bekanntgegebene
Entscheidung:

Die Hauptstadt der Bewegung verleiht
Reichsschatzmeister Franz Xaver Schwarz aus
Anlaß der Vollendung des 60. Lebensjahres
das Ehrenbürgerrecht  in Würdigung
seiner langjährigen erfolgreichen Tätigkeit
in der Stadtverwaltung und feiner hervor¬
ragenden Verdienste um die nationalsozia¬
listische Bewegung im allgemeinen und die
Hauptstadt der Bewegung im besonderen, der
er auch nach seinem Ausscheiden aus dem
Stadtrat mit Rat und Tat zur Seite steht.

Mchmieil sör die Meller
«l den ReichMtoWseil

Berlin , 26. November.
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing

am Dienstag mittag 30 Arbeiter an der
Reichsautobahn aus allen Teilen Deutsch¬
lands . um ihnen 30 Wanderbüchereien zu
übergeben, hie auf seine Veranlassung von

der Reichsschrifttumsstelle zusammengestellt
wurden und nun in 30 besonders abgelege¬
nen Lagern der Reichsautobahnen umlaufen
sollen. In einer Ansprache wies der Mini¬
ster darauf hin. daß alle Schwierigkeiten,
die bei der Inangriffnahme des ganz neu¬
artigen und großartigen Unternehmens des
Baues der Neichsautobahnen sich Heraus¬
stellen mußten , nicht von Anfang an zu
übersehen gewesen seien. Trotzdem sei der
Plan mit derselben mutigen Initiative be¬
gonnen worden, mit der der Nationalsozia¬
lismus jede Arbeit anzupacken Pflege. Die
Arbeiter hätten dadurch, daß sie Familie,
Wohnung und städtisches Leben im Dienste
ihres Werkes verlassen mußten, große Opfer
gebracht.

Der nationalsozialistischeStaat habe sich
daher verpflichtet gesühlt, nachdem ihm
gewisse Mängel in der Unterbringung und
Verpflegung zu Ohren gekommen seien, für
die Erstellung würdiger Arbeitslager und
für auskömmliche und gute Verpflegung zu
sorgen und darüber hinaus durch Auf¬
stellung von Rundfunkgeräten, Vermittlung
von Varietes, Theatern und Filmen auch
den kulturellen Bedürfnissen zu genügen.
Aber auch als Einzelmenschen hätten die
Arbeiter das Recht auf geistige Ansprüche
und dazu sollten die Büchereien dienen, die
er hiermit übergebe.

Die Arbeiterabordnungen hätten jetzt Ge¬
legenheit gehabt, die Reichshauptstadt zu
lehen und festzustellen, wie ungeheuer sich
Berlin gewandelt habe, seitdem der Einfluß
des Judentums gebrochen sei. Berlin fei
eine fleißige und betriebsame Stadt . Der
Berliner , den Dr . Goebbels ja bei seinem
Kamps um Berlin mit allen seinen Tugen¬
den und Schwächen kennen gelernt habe, sei
oesser als sein Ruf.

Wenn die Arbeiter nunmehr in ihre Lager
zurüükehrten, sollten sie Sendboten der
kulturellen Sendung des Nationalsozialis¬
mus sein und ihren Kameraden erzählen,
daß die nationalsozialistischeRegierung sich
stets um ihr Wohl bekümmere. Sie arbeite¬
ten am modernsten Werk des Natinalsozia-
iismus. In Jahrhunderten würden diese
Bauten noch stehen und das Andenken an
die Arbeiter, die dieses Werk mit ihrer
Hände Arbeit geschaffen haben, unvergäng¬
lich machen.

Der Generalinspekteur für das deutsche
Straßenwesen . Dr . Todt.  dankte Dr.
Goebbels  namens der Arbeiter für alle
Hilfe und gab dem Wunsch der Arbeiter
Ausdruck, daß der Minister sie gelegentlich
einer Aufführung der von ihm ins Leben
gerufenen Wandertheater für die Arbeits¬
lager besuchen würde. Dr . Goebbels sagte
einen solchen Besuch noch für diesen Winter
w.

Anschließend verweilte Dr . Goebbels noch
längere Zeit in vertraulicher persönlicher
llnterhaltnng mit den einzelnen Arbeitern,
die seine Frage , ob nun die anfänglichen
Schwierigkeiten behoben seien, einhellig
freudig bejahten. Die Arbeiter , die am
Montag nachmittag in Berlin angekommen
waren und als Gäste von Dr . Goebbels
abends die Volksbühne am Horst-Wessel-
Platz besucht hatten , sollten ursprünglich am
Dienstag nachmittag wieder abreisen. Auf
ihre Bitte , ob sie, die meist zum erstenmal
in ihrem Leben in der Reichshauptstadt
weilten, sich nicht Berlin noch etwas näher
ansehen dürften , veranlaßte Dr . Goebbels,
daß die Rückreise auf Mittwoch vormittag
verschoben wurde und lud die Arbeiter,
denen er für den Nachmittag einen all¬
gemeinen Urlaub erwirkte, zum Abend noch¬
mals ins Theater , und zwar diesmal in
das Theater am Nollendorfplatz, ein.

Nach einer kurzen Besichtigung der Büche¬
reien, die in Praktischen kleinen Holzkästen
untergebracht sind und sämtlich das Stan-
dardwerk der Bewegung, des Führers
„Mein Kampf", im übrigen aber vorwiegend
gute Unterhaltungsliteratur enthalten , ver¬
abschiedete sich Dr . Goebbels von den Ar¬
beitern.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Von unbekannter Seite sind 2000 L i r e in
italienischen Devisen in den Briefschalter der
Reichsbankhauptstelle gelegt worden, die für
das Winterhilfswerk  und andere
wohltätige Zwecke Verwendung finden sollen.

Dieser Tage konnten Friedrich und Karo-
line I a i s s e r - Stuttgart das Fest der
Goldenen Hochzeit begehen. Aus diesem An-
laß erhielten die Jubilare auch ein Glück¬
wunschschreiben des Führers  und
Reichskanzlers.

zMainstmr MM
Scharfes Einschreiten gegen Volksschädlinge

Stuttgart , 26. Nov. Vom Württ. Politi¬
schen Landespolizeiamt wird mitgeteilt:

Die Eheleute Heinrich und Emma W.,
Stuttgart , Friedrichstraße , hatten sich in letz¬
ter Zeit planmäßig erhebliche Mengen But¬
ter , Schweineschmalz, Speisefett und Marga¬
rine in Stuttgart und auf dem Lande be¬
schafft und auf Vorrat gelegt. Trotzdem die

aushaltung nur drei Erwachsene und ein
leinkind umfaßt und nicht nur für den lau¬

senden Bedarf , sondern für einen erheblichen
Zeitraum darüber hinaus genügend einge¬

deckt war , hatten die Eheleute ihr Hamster¬
unwesen fortgesetzt. Bei der Durchsuchung
wurden insgesamt 44 Pfund Fett vorgefun¬
den und beschlagnahmt. Die gesamten Fett-
vorräte wurden dem Winterhilfswerk zuge¬
wiesen.

Gegen die Eheleute W. wurden die er¬
forderlichen Maßnahmen wegen ihres ge¬
meinschaftsschädigenden Treibens eingeleitet.
Bei diesem Anlaß wird dringend daraus hin¬
gewiesen, daß gegen alle diejenigen, die
glauben , sich über die Pflichten gegenüber der
Volksgemeinschaft rücksichtslos hinwegsetzen
zu können, ohne Ansehen der Person nnd
Stellung mit aller Schärfe , auch durch Ver¬
hängung von Schutzhaft, vorgegangen wird.

Frau tödlich überfahren
kwgenberjckl cker dI8 - ? re8se

Gmünd, 26. Nov. Als die 44jährige Klara
Malhöfer  aus Gmünd heute abend gegen
5 Uhr mit einem Handwagen die Eislinger
Straße stadtauswärts fuhr , kam hinter ihr ein
Auto aus Eislingen . Die Frau wollte vor
dem Kraftwagen noch über die Straße
springen, geriet aber hierbei unter das Auto
und wurde tödlich überfahren . Der Kraft-
Wagenführer wurde vorläufig festgenommen.
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt. Tie
Frau hinterläßt drei Mädchen, die nun durch
den Tod ihrer Mutter Vollwaisen geworden
sind, da der Vater bereits vor drei Jahren
starb.

Asperg, OA. Ludwigsburg , 26. November.
(Eine ' entsetzliche 'Entdeckung .)
Am Montag früh zeigten sich auf dem Bahn¬
hof Bietigheim bei einer Weiche Störungen.
Bei der Untersuchung der Ursache machten
die Beamten die entsetzliche Entdeckung, daß
zwischen Schiene und Weicheuzuuge ein a b-
gesahr  e u e r . Nt e u s che n f u ß steckte.
Die Untersuchungen ergaben die Auffindung
einer vollkommen verstümmelten männlichen
Leiche an der Einfahrt zum Bahnhof Asperg.
Bei dem Verunglückten handelt es sich um
den 27 Jahre alten ledigen Karl Jllncr
von Asperg. Die Einzelheiten des Unfalls,
der sich in der Nacht zwischen 1 und 3 Uhr
zugetrageu haben muß, konnten bis jetzt noch
nicht geklärt werden.

Urach, 26. November. (Schwerer Ver¬
setz  r s u n f a l l.) Am Montag waren unter¬
halb Seeburg Pfarrer Ludwig  von See-
onrg und dessen Sohn , der Pfarrer in Gruorn
st, mit ihren Fahrrädern unterwegs nach
Urach. An der Wehranlage kamen 2 Pferde-
gespaune von Urach her. Ein in gleicher Rich¬
tung fahrendes Auto wollte diese überholen;
als es auf der Höhe des zweiten Fuhrwerks
-war, hatten auch die beiden Radfahrer dieses
erreicht. Der Sohn , der vorausfuhr , erkannte
Be Gefahr und konnte noch abbremsen, wäh¬
rend der Vater infolge des Schreckens anschei¬
nend die Herrschaft über sein Rad verlor, mit
dem Auto  z u s a m m e n st i e ß und stürzte.
Mit schweren Kopfverletzungen
mußte der Verunglückte ins Kreiskrankenhaus
Münsingen verbracht werden.

Waldstetten, OA. Balingen , 26. November.
(Zwei Häuser abgebrannt .) Am
Samstagabend war in der Scheune der Land¬
wirtswitwe Barbara Scherle ein Brand
ausgebrochen, der in den reichen Getreidevor¬
räten — etwa 1200 Korngarben — starke
Nahrung fand. Im Nu griffen die Flammen
auf das anschließende Wohngebäude über und
kurz darauf schlugen sie auch schon aus dem
'Nachbargebäude des Christian Stengel.
Obwohl die Feuerwehren von Waldstetten und
Weilheim sowie der Löschzug von Balingen
alsbald an der Brandstätte erschienen und die
Rettungsarbeiten tatkräftig betrieben, gelang
es nicht, das Feuer einzudämmen. Beide
Wohn - und Wirtschaftsgebäude
wurden ein Raub der Flammen.  Die
Brandursache ist noch nicht geklärt.

In der Nacht zum Montag trat in Ulm Plötz¬
lich starker Frost auf . In der sternklaren Nacht
fiel das Thermometer von Stunde zu Stunde.
Bei Tagesanbruch wurde in Ulm eine tiefste
Temperatur von 6i7 Grad unter Null
gemessen.

*

Am späten Sonntag >nachmittag fuhr ein
Motorradfahrer  in der Nähe des Hofgnts
Cappel bei Oehringen in eine marschierende
Kolonne.  Eine Person mußte mit ge¬
brochenem Fuß  ins Krankenhaus Oehrin¬
gen eingeliefert werden ; drei Personen erlitten
leichtere Verletzungen.

*
Die Schiebefensterfabrik Johannes Schmid

AG ., Blaubeuren,  konnte am 24. November
1935 auf ein seltenes Jubiläum zurückblicken.
An diesem Tage wurde im Jahre 1815 durch den
Urgroßvater des heutigen Direktors Wilhelm
Schmid das Geschäft gegründet , das bis heute
seit nunmehr 12 0 Jahren  in ununterbrochener
Folge Fenster herstellt.

*

Im Ulm benachbarten Ludwigsfeld  ge¬
riet das sieben Jahre alte Söhnchen des Lano-
wirts Edelmann  auf dem Heimwege von der
Schule in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens,
wurde erfaßt und einige Meter weit ge¬
schleift.  Außer erheblichen Kopfverletzungen
hat das Kind einen Schenkelbruch erlitten.

*
Der bekannte Bodenseekapitän Georg

Riesch  wurde dieser Tage 97 Jahre alt.
Er ist der Sohn eines Lindauer Schiffsmeisters
und hat iein ganzes Leben auf dem Bodcnfee
und an dessen Gestaden, wo er feit 1. März 1906
im Ruhestand lebt, zugebracht.
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SaHMW»»r ms der Gm»-
sage der Welmschamg

Die postwissenfchastiiche Woche cröfsnet
Berlin , 25. November.

Reichspostminister Freiherr von Eltz-
Rüben  ach eröffnete am Montag vormit¬
tag in der Berliner Universität in Anwesen¬
heit der höchsten Beamten der Neichspost
und von Vertretern der Deutschen Arbeits¬
front die Id. post- und telegraphenwissen¬
schaftliche Woche, die in Verbindung mit dem
Reichspostministerium von der Verwaltungs.
akademie Berlin für mehr als 500 Post-
Beamte, -Angestellte und -Arbeiter aus dem
ganzen Reich vom 25. bis 30. November
durchgeführt wird.

Der Reichsminister betonte, daß die wis¬
senschaftlichenWochen im nationalsozialisti¬
schen Staat vor allem den Zweck verfolgten,
das Vertrauensverhältnis zwischen Führung
und Gefolgschaft der Deutschen Reichspost
enger und fester zu gestalten. Der Minister
wies die Teilnehmer darauf hin, daß ihre
Einberufung zu dieser Woche für sie eine
Auszeichnung und eine Verpflichtung be¬
deute und daß sie das Gedankengut, das
ihnen hier vermittelt würde, in ihren Ve¬
rriebe und bei ihren Arbeitskameraden wei¬
ter zu verbreiten hätten . Während die frühe,
ren Wochen in erster Linie der rein sachlichen
Fortbildung dienten, sei nunmehr die
Vertiefung des Wissens um die
nationalsozialistische Welt-
an s cha u n n g und ihre Auswirkung
auf dieArbeitsgebieteder Deut¬
schen Neichspost in den Vorder¬
grund gestellt.  Der Reichspostminister
schloß mit einem Appell an die Postbeamten,
mitzuarbeiten an dem großen Werk, die Ge-
samtgesolgschaft der Deutschen Reichspost zu
einer einzigen, untrennbaren Gemeinschaft
gleichgerichteterMänner und Frauen zusam¬
menzuschmiedenim Dienste des Vaterlandes
und Führers.

Mit einer kurzen Ansprache begrüßte dar¬
auf der Leiter der Verwaltungsakademie
und Führer des Reichsbundes der Deutschen
Beamten . Regierungsrat Neef,  die Teil¬
nehmer. Die Reihe' der Vorlesungen wurde
daraus eröffnet durch einen Vortrag des
Staatssekretärs im Reichspostministerium.
Dr . Ohnesorge,  über „Die deutsche
Aufgabe ". Mit vollem Bewußtsein war
dieser rein weltanschaulich politische Vortrag
an die Spitze der Vorlesungen gestellt wor¬
den, um damit klarzumachen, daß alles Fach¬
wissen nur seinen Sinn hat auf der Grund¬
lage der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung. Der Staatssekretär behandelte das
Werden des deutschen Volkes als Gemein¬
schaft des Blutes und der Rasse. Als näch-
ster Vortragender gab Ministerialdirektor
Nagel  einen Ueberblick über die Sozial»
und PersonalPolitikder Deutschen
Reichs Po  st . wobei er insbesondere die
Umstellung der Personalpolitik im national¬
sozialistischen Sinne unterstrich.

An die Vorträge des ersten Tages schloß
sich eine Kranzniederlegung am Ehrenmal
durch eine Abordnung der Postbeamtenschaft.

Die weiteren Tage der Postwissenschaft,
liehen Woche sind einer Reihe von Vorträgen
fachlicher und weltanschaulicher Art . sowie
zahlreichen Führungen und Besichtigungen
der post- und verkehrstechnischen Brenn¬
punkte der Reichshauptstadt Vorbehalten.

MltkMMIl
Me Beschwerdestelle

Aus der Praxis für die Parxis
von Fritz Schulz, Gauwalter der DAF

Stuttgart , 25. November.
Die unter der Ueberschrift „Vertrauensrat

keine Beschwerdestelle" vor einigen Tagen in
vielen württembergischen Zeitungen erschie¬
nene Pressenotiz ist geeignet, Mißverständ¬
nisse und Beunruhigung in die Betriebs¬
gemeinschaften hineinzutragen . Daß dies der
Fall war , beweisen die vielen telephonischen,
schriftlichen und mündlichen Anfragen bei
der Gauwaltung der DAF. Diese Pressenotiz,
die, wie ich annehme, auszugsweife und
willkürlich aus einem größeren Aussatz im
„Informationsdienst der DAF ." entnommen
wurde , ist von verschiedenen Betriebsführern
falsch verstanden worden. Die vereinzelten
Anschläge am Schwarzen Brett einiger Be¬
triebe zeugen davon.

Auch in diesem Falle scheint es sich um
Betriebsführer zu handeln , die sich von
dem überlebten „H e r r - i m-H a u s e-
Standpunkt " noch nicht loslösen
können  und den Geist der Gemeinschaft
ebensowenig in sich ausgenommen haben, wie
den nationalsozialistischen Sinn des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit. So
wurde auch seinerzeit beim Erscheinen des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
schon versucht, dasselbe tendenziös im libe-
ralistischen Sinne auszulegen , um damit für
die eigene Person möglichst viele Rosinen aus
dem angebotenen Kuchen zu holen. Die Stel-
lung und Bedeutung des Vertrauensrakes.
dessen Vorsitzender ja der Betriebsführer
selbst ist. wurde in 8 6 des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit ein für allemal
eindeutig und klar Umrissen, so daß es sich
erübrigt , nochmals an dieser Stelle weiter
darauf einzugehen.

Auch nach meiner Ueberzeugung ist der
..Vertrauensrat keine Beschwerdestelle". Dies !
schließt allerdinas . wie derselbe Aufsatz des

smerikllni8i :Iie 81rsw8plit >r>-nklu8 . Vs8 <U8ts Originalbiia voll Uem ßelullßeaeil 8trsto8pt >L-
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mit ikrem Nrilloa „ Explorer II " eine ilölie von mekr sl8 22 WO Bieter ei-rciekten : Die Ne,--
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„Informationsdienstes der DAF " seststellt,
nicht aus , daß ein Vertrauensmann , als
der ehrliche und gerechte Makler der Be¬
triebsgemeinschaft die Interessen der Gefolg¬
schaft oder eines Teiles , wenn es notwendig
ist, bei dem Betriebssichrer vertritt.

Nach den Ausführungen des Reichsleiters
der DAF .. Pg . Dr . Ley,  bei der Eröffnung
der Gauarbeitskammer Württemberg -Hohen»
zollern. ist es nicht nur erwünscht, daß der
Betriebsführer sogar bei einer Gefolgschaits-
stärke von 5000 bis 10 000 Mann , die Be-
schwerden und Wünsche der einzelnen Gefolg.
schaftsmitglieder persönlich entgegennimmt,
fondern daß er darüber hinaus von Zeit zu
Zeit durch den Betrieb gehen soll, um sich
über die Sorgen und Nöte seiner Gefolg¬
schaftsmitglieder an Ort und Stelle zu unter¬
richten. Die Praxis hat aber nach unseren
Erfahrungen gezeigt, daß der Betriebsführer
noch andere Sorgen hat , beispielsweise die
Auftrags - und Rohstosfbeschaffung, Finan¬
zierung der Aufträge , vielfache Geschäfts¬
besuche und Reisen, die einen großen Teil
seiner Zeit in Anspruch nehmen, so daß heute
viele mittlere und große Betriebe dazu ge¬
zwungen sind, ausschließlich ein Vertrauens¬
ratsmitglied hauptamtlich damit zu betrauen,
die vermittelnde Rolle zwischen Betriebs¬
führer und Gefolgschaft zu übernehmen. S o
wirdpraktisch d e r B e t r i e b s f ü h-
rer von der täglichen Aufgabe
der Menschenbetreuung weit¬
gehend st entlastet.  Dies ist aber nur
dort möglich, wo der einzelne Vertrauens¬
mann wie auch der Betriebsführer auf der
wirklichen Basis des Vertrauens zusammen-
arbeiten . Bei dieser Art Zusammenarbeit
bedeutet das noch lange nicht, daß etwa der
einzelne damit beauftragte Bertrauensmann
nur der Anwalt der Gefolgschaft ist. sondern
er muß sich stets als Anwalt der Betriebs¬
gemeinschaft. also auch des Betriebsführers,
fühlen. Ist jedoch der Betriebsführer bereit,
obige Aufgaben selbst in voller Verantwor¬
tung zu übernehmen, dann hat der Ver¬
trauensmann keine Ursache sich für den ein¬
zelnen Persönlichen Streitfall im Betriebe
einzusetzen. Das setzt jedoch voraus , daß der
Betriebsführer sich seiner Aufgabe und Ver¬
antwortung im heutigen Staate voll und
ganz bewußt ist.

Die Deutsche Arbeitsfront wird sich in
Verbindung mit dem Treuhänder der Arbeit,
und das soll noch einmal grundsätzlich her¬
ausgestellt werden, um jeden einzelnen
Streitfall innerhalb des Betriebes annehmen,
wenn er nicht gerecht im Sinne des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit und un¬
serer Weltanschauung von der Betriebs¬
gemeinschaft selbst gelöst werden kann.

Zu« drlnemMl WinrrWMt
Der Reichsbeauftragte des WHW.

Hilgenfeldt vor Vertretern der Presse
Berlin , 20. November.

Im Hauptamt für Volkswohlsahrt sprach
am Freitag der Reichsbeauftragte des
WHW., Hauptamtsleiter Hilgenfeldt,
vor Vertretern der Presse über das Winter¬
hilfswerk. Bei Beginn des WHW., so führte
er u. a. aus . habe man nicht an das Mit¬
leid, fondern an die Kraft und die Stärke
des Volkes appelliert . Das WHW. sei eine
Maßnahme , wahre Volksgemeinschaft zu
schaffen, denn zwischen Spender und Emp¬
fänger werde ein enger Kreis geschlossen.
Für den Volksgenossen, der vom WHW. be¬
treut wird , liege darin nicht etwa eine
Herabsetzung, sondern jeder dürfe stolz und
froh darüber sein, daß sich Volksgenossen
untereinander helfen. — Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt ging dann auf die große wirt¬
schaftliche Bedeutung des WHW. ein. Für
einen großen Teil des Wirtschaftslebens
wirke sich das WHW-, dessen Gesamtumsatz
dem Jnlandsumsatz der I . G. Farbenindu¬
strie gleichkomme, äußerst belebend aus.

Das Winterhilfswerk sei z. B. d e r g r ö ß te
Kohlen -, Textil - und Schuhabneh¬
mer.  Ein Güterzug mit der Menge der von
ihm verteilten Waren würde die Strecke Ber¬
lin—Gibraltar ausfüllen. Die Kohlengruben
des SaargMetßs müßten ein Vierteljahr hin¬

durch nur für das WHW. fördern, um dessen
Bedarf zu decken. Allgemein würden 16 v. H.
der Kohlenerzeugung vom Winterhilfswerk
verteilt. Nicht zu übersehen sei auch die aus¬
gleichende Tätigkeit für sehr viele Wirtschafts¬
teile, da das WHW. oftmals Ueberschüsse auf¬
nehme. So habe man allein im letzten Som¬
mer 500 000 Zentner Gemüse ausgenommen
und an die Volksgenossen verteilt. Das gleiche
gelte für die Fischversorgung. Die NSV . und
das WHW. hatten wesentlichen Anteil an den
Hochseefängen. Bei der Vergebung von Auf¬
trägen würden die Randwirtschaftsgebiete be¬
sonders berücksichtigt. Der Spendeneingang sei
jetzt schon höher und lebhafter als im Vorjahr.
Auch die Ergebnisse der bisherigen Eintopf¬
sonntage lägen über .denen des Jahres 1934.
Man könne daher der weiteren Entwicklung
des Winterhilfswerkes mit Zuversicht entgegen¬
setzen. Tie Fürsorge des WHW. werde sich
auch auf Kurz- und Heimarbeiter, und beson¬
ders in den armen Gebieten des Thüringer
und Bayerischen Waldes erstrecken. Zum
Schluß gedachte Pg . Hilgenfeldt der vielen
ehrenamtlichen Helfer und Helferinnen, die
sich tagaus tagein für das Gelingen dieses gro¬
ßen Werkes der Volksgemeinschaft einsetzten.

Nach einer Ansprache des Leiters des Amtes
für Presse, Propaganda , Schulung, Pg . Maier.
Hofer, fand eine Besichtigung des Hauses und
seiner Abteilungen statt.

Vinterhilfswerk

Der brave Mann

Wenn die See rast und ihr Opfer haben will,
wenn sich an das vom Sturm zerschlagene Wrak
Schiffbrüchige mit letzter Kraft klammern und
verzweifelt nach Rettung ausschauen: sie werden
nicht vergebens flehen. Es kommen die wackeren
Retter , die mit ihnen selbstverständlicher Ent¬
schlossenheit ihr Leben einsetzen, um dem to¬
benden Element seine Beute zu entreißen: „Der
brave Mann denkt an sich selbst zuletzt!"

lind Du, lieber Volksgenosse? ! Denkst Du
Deiner armen Brüder und Schwestern die Du
vor Wintersnot und Hunger sichern sollst??
Du brauchst Dich darum nicht in Gefahr zu be¬
geben. Du sollst nur, wie sichs gehört für einen
guten Deutschen nun wieder Dein Schärflein
geben, größer oder kleiner, so wie Du es erschwin¬
gen kannst! Sei Hilfsreich, deutsch, und gib!

M 3mW Wen!
Ein grauer, trüber Samstagmorgen.
Menschen hasten durch die Straßen der Stadt

zu ihren Arbeitsstätten. Bogenlampen werfen
zitternde Lichtreflexe auf den schlüpfrigen Aspalt,
auf dem unaufhörlich aufpatschende Regentrop¬
fen tanzen. Unter der großen Brücke über das

> tiefe Ufer, und den Fluß, der träge seine
schmutzigbraunen Wogen wälzt, ist das Fähnlein

> Wolfstein angetreten. Die Jungzugführer melden
1 Jochen.

„Also, acht Jungen fehlen im ganzen", sagt er
kurz.

Der Fähnleinführer faltet eine der Entschul¬
digungen auseinander:

Ich bitte meinen Helmut heute vom Dienst
zu befreien, da ihm unwohl ist.

Mit deutschem Gruß Frau Wagner.
Immer das gleiche, denkt Jochem. Er nickt.
..Heinz".
Der Jungenschaftsführer steht still.
„Komm mal her."
Jochen redet kurz auf ihn ein, dann fegt Heinz

in den Regen hinaus. Auch das Fähnlein mar¬
schiert bald auf der Straße , der Regen rieselt
noch leise nieder. Klatschend schlägt die Fahne
am Speer. Das nasse Fell der Landsknechtstrom¬
mel brummt eigentümlich schnurrend. — Es
geht ins Heim, zum Dienst.

Heinz saust durch die Straßen , vorbei am alten
Tor, an der Stadtkirche, und biegt in ein enges
winkliges Kätzchen ein. Jetzt bleibt er vor einem
Haus mit vorstehendem Giebel stehen.

Kurzes Zögern.
Dann drückt er entschlossen die Klinke nieder

und springt die ausgetretene Stiege hinauf.
Fritz Haase liegt noch in der Falle und liest.
Es ist riesig spannend. „Der Verbrecherkönig

von Chicago".
Eigentlich hätte er ja heute in den Dienst

sollen, aber ach, bei dem Sauwetter , hier ists
gemütlicher.

Plötzlich zuckt er zusammen.
Die Klingel an der Glastüre hatte geschrillt.
Er überlegt kurz. Soll er aufmachen? Wenn

nur die Muter jetzt nicht fort auf dem Markt
wäre.

Ach ich bleibe hier.
Durchdringend läutet es wieder und wieder.

Vielleicht ist es die Tante, sie wollte doch heute
vorbeikommen.

Blitzschnell schmeißt er sich in den Trainings¬
anzug und öffnet die Türe. „Heil Hitler".

„Ja , Mensch, warum bist du nicht in den Dienst
gekommen?" fragt Heinz.

Fritz schweigt.
„Feigling!" Ganz verächtlich klang das.

„Bei der nächsten Fahrt kannst du daheim blei¬
ben. Drückeberger brauchen wir nicht".

Heinz poltert die knarrende Stiege hinunter.
Weiter zu Karl Maier.

Der hat den Fuß verstaucht, liegt im Bett.
Auch Walter Müller und Gerhard Frei sind

krank.
Weiter.

Bei Brauns legt die Mutter los : „Bei dem
Wetter" die Kinder hinausjagen !" Sie dulde es
auf keinen Fall , daß ihr Sohn heute Dienst
mache. Heinz will etwas sagen, will erklären!
doch die Türe fliegt zu. — Er geht ins Heim.

Nach dem Dienst spricht er noch lange mit
Jochen. „Rauswerfen die Kerls", wäre das beste.

Jochen sieht ihn an. Still schüttelt er den Kopf.
„Nein, auch diese sind deutsche Jungen , tragen

das gleiche Hemd wie wir. Wir müssen sie uns
holen, müssen um sie kämpfen. Verstehst du ?"

„Jawohl , Jochen!"

Das zweite Gesicht
Ein authentischer Bericht über die

unheimlichste aller Gaben

Das zweite Gesicht — diese unheimliche
visionäre Gabe soll immer noch vor allem
bei den Friesen und unter den Westfalen zu
finden, sein. Wer aber hat je wirklich
Authentisches darüber vernommen ?!

Und da schlägt man eine alte Selbst¬
biographie auf, ohne große Erwartung —
sie stammt von Wilhelm Dorow, lautet „Er¬
lebtes aus den Jabren 1790 bis 1827" und
ist datiert „Leipzig >45". Ein wenig gelang¬
weilt die Seiten überfliegend, bleibt plötzlich
das Auge hängen an der Wiedergabe eines
Brieses, den am 20. Mai 1816 der damals
einundvierzigjährige Generalhospitaldirektor
Dr. Ludwig von Voß zu Berlin , dem wäh¬
rend der Befreiungskriege das Militär-
Lazarettwesi" der Alliierten unterstellt ge¬
wesen war , , , den um diese Zeit fechsund-
zwanzigjährigen preußischen Legationssekre- .
tär Wilhelm Dorow zu Kopenhagen schrieb:

. . . Und ich muß nun noch den Zustand
meiner Natur erleben, daß, wie ich im Ge¬
müt den Reflex allen Jammers in über¬
schwenglichem Maße jahrelang empfand, nun
endlich auch mein ganzer Mensch in den Zu¬
stand meines Gemütes auf eine Art mit
hineingezogen ist, wovon bisher wohl kein
Beispiel existierte!

Es hat sich nämlich die wundersame, un- '
glückselige Fähigkeit in meinem Innern ent¬
wickelt, im ruhigsten Zustande alle Leiden
und Schlichen der Menschen zu erkennen und
selbst die geringste Fiber , die im Gehirn
eines andern beim Denken in Tätigkeit ge¬
setzt wird. Auf der Straße muß ich den Leu¬
ten, besonders kränklichen, weit aus dem
Wege gehen: ich erkenne beim ersten Eintritt
in eine Stube sogleich, was jedem fehlt, und
muß daher die Eindrücke anderer Menschen
fliehen, wenn solche nicht zu meiner Natur
in harmonischem Verhältnis stehen, um nicht,
darin geradezu, wie im Mitgefühl und Er¬
kennen der fremden Gebrechen und Schwä- .
chen, unterzugehen!

Da stehe ich nun mit meinem überfeiner¬
ten und in Ahndung und Sehnsucht zu emp¬
fänglich für das Platte Leben herausgegan¬
genen Nervensystem, als wäre ich ganz Auge,
ganz zweites Gesicht  geworden , und
weiß nicht, was tun . . .

Mein Zustand geht weit über die Grenze'
der Erscheinungen der menschlichen Natur:
in dem Augenblick, da ich imstande wäre,
einen starken Mann aus meine Schultern zu
legen, empfinde ich, welche Gefühle z. B.
mein Kind hat , das in der Nebenstube an
den Röteln krank darnieder liegt, obwohl die
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Tür verschlossen ist. Ein anderer kann mir
diesen Zustand unmöglich so genau beschrei¬
ben, als ich ihn kenne, und das im Augen¬
blick. Ich erkenne alles klar, und die Schwäche
m irgendeinem Organ eines anderen Kör¬
pers kommt mir zum anschaulichsten Er¬
kennen. So erscheint mir dann die ganze
Menschheit als ein ungeheures Lazarett . . .

Glauben Sie mir . dieser Zustand ist höchst
interessant , und ich mag ihn nicht wegden-
>en, weil er mir eine gewaltige Fackel über
die Welt ausgestellt hat , aber es ist auch ent¬
setzlich, daß er als letztes Resultat meiner
gänzlichen Hingebung sür das Leiden meiner
Mitbrüder erscheint und ich dabei als ein
in wundersame Erscheinung übergehendes
Opfer. Das schmerzt mich in tiefster Seele . .

Hier ist wohl zum ersten und letzten Male
geradezu wissenschaftlich die Gabe analysiert
worden, die wir „zweites Gesicht" nennen,
und zwar von jemandem, dem diese unheim¬
liche Gabe in höchstem Matze zuteil ward!

Sehn Sabre Zuchthausfür-le Bluttat bei Sber-orf
kllwangen , 25. Nov. Am Freitag stand

der 35jährige, in der Steinmühle , Gemeinde
Oberdorf am Jpf . Oberamt NereSheim,
wohnhafte, verheiratete Johann Behrin-
ger  unter der Beschuldigung des Mordes
vor dem Schwurgericht, weil er am 20. Sep¬
tember auf seiner Wiese aus den Bauern
Rothaupt  aus einer eigens vom Hause
geholten, mit sieben scharfen Patronen gela-
denen Selbstladepistole nach einem Schreck¬
schuh mit den Worten : „Sterben mußt du!' ,
ruhig zielend, vier scharfe Schüsse aus einer
Entfernung von einigen Metern abgab, sodaß
Nothaupt in die Brust getroffen wurde, nie-
dersank und sofort tot  war.

Der Angeklagte erwiderte auf die Ver¬
lesung des ..Eröffnungsbeschlusses", dessen
Behauptungen seien unwahr , er habe in
Notwehr gehandelt. Im Jahre 1916 geriet
Dehringer unter einen Wagen, erlitt eine
Verrenkung des Hüftgelenkes und eine Ver¬
kürzung des linken Beines . Seither ist er
bucklig und hinkt. Aus der Schilderung sei-
nes Vorlebens geht hervor , daß er schon wie¬
derholt andere mit der Pistole bedroht hat.
Er erklärt, durch seine körperliche Verunstalt,
tung sei er ohne Waffe wehrlos, weshalb
er stets eine Pistole mitnehme, wenn er aus¬
gehe. Der Angeklagte wird nicht nur als
Geizhals geschildert, der für seinen Neben¬
menschen nichts übrig hat , sondern auch als
heimtückisch und streitsüchtig.

Den Abschluß der Vormittagsverhandlnng
bildet der Bericht des Sachverständigen Dr.
med. Reichert,  Neresheim, der die Sektion
der Leiche vornahm . Darnach wies die Leiche
des Getöteten drei Einschußstellen auf . Der
Schuß in die rechte Brustseite war ein Lun¬
genschuß, der eine starke innere Lungenblu¬
tung verursachte, die sehr rasch den Tod des
Nothaupt herbeiführte. Nach der Aussage
deS medizinischen Sachverständigen Med.-Rat
Dr . A n g e l e - Aalen, der den Angeklagten
auf seinen Geisteszustand hin untersuchte,
entsprang die Abkehr des Angeklagten von
der Umwelt einem Minderwertig¬
keitskomplex,  der sich aus seinem
schweren Gebrechen ableitet . Der Angeklagte
gab bei der Untersuchung klare, vernünftige
Antworten. Immer, wenn in der Verhand- >
lung die Sprache auf ihn selbst und sein Ge- ,
breckien kam. weinte er vor Selb st mit - !

leid.  Andererseits zeigte er eine seltene Ge¬
fühlskälte und Roheit der Tat selbst gegen¬
über. In seiner Anklagerede legte der Staats¬
anwalt dar . wie die Tat mit Ueberlegung
und vorsätzlich begangen worden, also als
Mord zu werten sei, weshalb er die Todes¬
strafe beantragte.  Nach anderthalb,
ständiger Beratung verkündete der Vorsit¬
zende, Landgerichtsdirektor Kern , das Ur¬
teil.  wonach der Angeklagte nur des Ver -
brechens des Totschlages  schuldig
befunden und deshalb zu zehn Jahren
Zuchthaus  verurteilt wurde.

Dörfer im Examen
Man will wissen, was sie verbrau¬

chen— Ein ganzes Jahr Versuchsdauer— Erfolge der Gemeinschaftsarbeit
Es ist nicht immer einfach, Bewegungen

des Wirtschaftslebens so zu erfassen, daß
aus ihrer Erkenntnis der erwartete Nutzen
sür die Allgemeinheit entspringt . Die Stati¬
stik gibt zwar wertvolle Aufschlüsse, aber nur
da, wo es sich um bekannte und übliche
Wirtschastsvorgänge handelt . Dreht es sich
jedoch darum , Voraussagen zu wollen, wie
sich die Dinge gestalten, wenn man an Stelle
des Bisherigen etwas Neues, Besseres setzen
will, so ist man aus den praktischen Versuch
angewiesen. Daß ein solcher Versuch bis¬weilen ein gutes Stück Gemeinschaftsarbeit
erfordert , beweist die Klärung eines fesseln¬
den Problems , das vor einiger Zeit auftrat
und nur dadurch gelöst werden konnte, daß
gleich mehrere ganze Dörfer die
Rolle von „Versuchskaninchen"
übernahmen.

In Deutschland sind nahezu 80 Prozent
aller landwirtschaftlichen Betriebe an die
allgemeine Stromversorgung
angeschlossen. Bekanntlich ist nun der elek¬
trische Strom keine Stapelware , sondern
muß in dem Augenblick erzeugt werden, in
dem er gebraucht wird . Das hat zur Folge,
daß die Kosten für die Erzeugung und Ver¬
teilung der elektrischen Energie um so nie¬
driger werden, je besser die Anlagen ausge¬
nutzt werden. Gerade hier liegen aber die
Tinge in der landwirtschaftlichen Stromver¬
wertung besonders ungünstig . Wenn man
hört , daß die landwirtschaftlichen Strom¬
anschlüsse im Mittel nicht mehr als 80 bis
90 Stunden im Jahr wirklich voll ausge¬
nutzt werden, also nur den hundertsten Teil
der 8760 Stunden des Jahres hindurch, so ^
wird man leicht begreifen, daß das ein für s
die Preisgestaltung höchst ungünstiger Zu¬
stand ist. !
Stromverbrauch soll gesteigert werden !

Man wird anderseits verstehen, daß die !
Bemühungen daraus gerichtet sind, die Land¬
wirte zu einem vermehrten Strom¬
verbrauch  zu veranlassen. Heute braucht
der Landwirt seinen Strom im wesentlichen
für Licht und Kraft . Die elektrische Wärme¬
erzeugung zum Kochen, zum Heißwasser¬
bereiten und zum Futterdämpfen ist noch
sehr gering. Gerade hier aber bieten sich
wesentliche Vorteile ; denn dem Landwirt
steht eine bequem verwertbare Wärmequelle
gewöhnlich nicht zur Verfügung , wenn er sie
aber hätte , so würde sie eine ganz wesent¬
liche Entlastung sür die bäuerliche Hausfrau
bedeuten. Allerdings ließ sich über die wirt¬
schaftliche Seite einer solchen „Vollelektrifi-

ziernng" bäuerlicher Betriebe von, grünen
Tisch aus nichts Voraussagen. Ob sie für
den einzelnen Landwirt so vorteilhaft fein
kann, daß er die Mehrkosten in Kauf neh¬
men könnte, ob sie den Werken den erhofften
Mehrabsatz bringen , und vieles andere mehr
waren offene Fragen.

Fragen aber auch, die sich nicht an einem
einzelnen Betrieb untersuchen ließen, deren
Klärung vielmehr die Umstellung eines gan¬
zen Dorfes auf die vollelektrische Arbeits¬
weise erforderlich machte. Das war der
Grund , warum man hier mit ganzen Dör¬
fern experimentieren mußte. Man hat sie in
den verschiedensten Gegenden des Reiches
ansgewählt : eines in Schlesien,  eines in
Bayern  und eines in Württemberg.Man bat sich aber auch nicht mit einem Ver¬
such von Tagen oder Wochen zufrieden ge¬
geben. sondern gleich ein ganzes Jahr
alsVersuchsdaner  angenommen . Und
nicht nur das : auch die verschiedenen Be¬
triebsgrößen sind berücksichtigt worden. In
einem Fall drehte es sich um vorwiegend
kleinbäuerliche Betriebe, in einem anderen
waren vorwiegend mittlere Wirtschaften ver¬
treten. So also sind die Dörfer ins Examen
gegangen. Man hat Elektroherde. Heiß¬
wasserspeicher. Futterdämpfer und Kühl¬
schränke — für die Benutzer kostenlos— ein¬
gebaut, und die Landwirte , die sich sür diese
Gemeinschaftsarbeit zur Verfügung stellten,
haben von allen diesen Geräten den Ge¬
brauch gemacht, der sich im Rahmen der
üblichen Betriebsführung als notwendig er¬wies.

Die Vorteile der Vollelekkrifizierung
Das Ergebnis ist in mehrfacher Richtung

bemerkenswert. Zunächst ist zu sagen, daß
die Landwirte , die diesem Versuch vielfach
recht skeptisch gegenüberstanden, sich rasch an
die neue Arbeitsweise gewöhnten und ihre
Vorteile schätzen lernten . So schätzen lern¬
ten, daß sie die Mehraufwendungen für den
höheren Stromverbrauch gern in Kauf nah¬
men, um sich die Arbeitserleichternngen und
Zeitersparnisse zunutze zu machen, die die
Stromverwendung mit sich bringt und die
naturgemäß wieöer anderen Zweigen des
Betriebes zugute kommen. In der Tat woll¬
ten denn auch fast alle an den Versuchen be¬
teiligten Landwirte nach Beendigung des
Examens ihre elektrischen Geräte nicht mehr
missen, sondern haben sich entschlossen, sie
käuflich zu erwerben und weiter zu verwen¬
den. Anderseits ergab sich für die Werke das
erfreuliche Resultat , daß durch eine derartige
V o l l e l e k t r i s i z i e r n n g b ä u e r-
licher Betriebe der l a n d >v i ri¬
sch a f t l i che S t r o m v e r b r a u ch r u n d
verzehnfacht werden kann,  und
zwar — das ist besonders wichtig - - ohne
daß die Erzeugungs - und Verteilungs-
anlagen vergrößert werden müssen. Das
aber bedeutet wegen der verstärkten Aus¬
nutzung der Anlagen wiederum einen Vor¬
teil sür die Allgemeinheit, die eine Voraus¬
setzung sür eine Strompreissenkung sür alle
Abnehmer bildet.

Sport
Slug um dir Welt 1W7

Der Luftfahrtberichterstatter der bekann¬
ten französischen Zeitschrift ..La Vie Ae-
rrenne" berichtet, daß sich die Flugsport¬
kommission des „Aero-Clubs von Frankreich"
jetzt mit dem im Jahre 1937 vom „AeLdF"
durchzuführenden ..Flug um die Welt"
beschäftigt. An Preisen steht eine Summe
von 7 Millionen Franken  zur Ver¬
fügung. Dem S er dieser Veranstaltung
winken 3 Millionen Franken . Die Wahl des
Flugweges wurde noch nicht endgültig ge¬
troffen. Fest steht im Augenblick nur die Tat¬
sache. daß Paris  Ausgangs - und Endfluq-
Hafen ist.

bslües öurrkLase öer
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aus der Wmiade?
Ausscheidungender Turnerinnen in Augsburg

Unsere Vertreterinnen in Form
Am vergangenen Samstag und Sonmag

wurde in A n g s b n r g für die Gaue
B aycru , W ü rttemberg und Bade  n
das ZwischenaiiSscheidungstiiriicn zu den
Olympischen Spielen sür die Turnerinnen
durchgesührt. Von Württemberg nahmen
daran nenn Turnerinnen teil. Gauoberturn-
wart R u P P , Gymnastikwart Schneider
und Gaiifranentuniwart Meitler  beglei¬
teten die schwäbischen Turnerinnen zu dem
schweren Wettkampf. Erwartungsgemäß be¬
setzten die Bayerinnen die ersten fünf Plätze,
vermöge ihrer ausgezeichneten Leistungen an
den Geräten . Der Gau Baden kam gar nicht
zum Zug , während der Gau Württem¬
berg  unter den acht Turnerinnen , die zu
dem weiteren Ausscheidungsturnen , das
Mitte Dezember in Magdeburg stattfindet,
zwei Turnerinnen  durchbringen konn¬
ten. Es sind dies Schwab,  TB . Sindel-
fingen, und Harlacher,  TB . Ulm. Schwab,
Sindelfingen , kam auf den sehr guten sechsten
Platz mit 871,5 Punkten und Harlacher, Ulm,
erreichte den siebten Platz mit 867 Punkten.
'Als beste Turnerin erwies sich Julie Schmitt,
München, die 944 Punkte erreichte. Den zwei¬
ten bis fünften Platz und den achten Platz
besetzten wieder bayerische Turnerinnen.

Im allgemeinen haben sich unsere würt-
tembergischen Vertreterinnen gegenüber der
bayerischen Sonderklasse sehr gut gehalten,
und so darf man die Hoffnung hegen, daß
selbst in die Olympiamannschaft , die in Ber¬
lin antritt . eine Schwäbin entsandt wird.
Nächst den beiden zu den Reichsausscheidun-
gen zugelassenen schwäbischen Turnerinnen
belegten von den Württemberginnen Anni
Klotzbücher,  Stuttgart , den 10., Irma
Hassert.  Lorch, den 13., Anna Schmidt.
Ulm, den 15. und Frida Lutscher.  Stutt¬
gart den 16. Platz.

Die gezeigten Leistungen befriedigten die
Zuschauer vollauf . Auch der -Ulmer Ober¬
bürgermeister Dr . Förster  und der würt-
tcmbergische Sportbeauftragte Dr . Klett
wohnten der Veranstaltung bei.

Ergebnisse:
I. Juli Schmidt -München 844 P . (nach der Olm »-

viawertung 182,88). 2. Else LösKl-München 820,8(178.23). 3. Christi Rübling - Göggingen 914.3(173.39), 4. Lore Haii -Nronteii 883.3 (183,841. 8.Betty Stettner -Niirnberg 872,8 (174,891, 8. AnnaZchwab-Sindelsingen 871.5 (174,85), 7. Emma»ögilacker-Ulm 887 <182.831. 8. Volk» Jellner -Mün-

rriVtzklMv.><ki87kir,v,eiwku n.
56. Fortsetzung.

„Keinesfalls bescheiden, aber frei und offen. — Ihre
Kommandostimme haben Sie doch nicht verloren ?"

-Ich ?!"
„Demnach ist alles in schönster Ordnung ! Also morgen

Punkt elf Uhr bei Lehfeld L Co "
„Zu Befehl!" lachte der Major und ging.
Robert schritt händereibend auf und nieder Jetzt 'ah

man doch wieder klar, konnte Pläne fassen, handeln!
Hatte Edith verboten, das Darlehen zu verlängern ? Hatte

sie untersagt, Lehfeld L Co. madig zu machen? Hatte sie
verboten, dem Manne zu helfen, der, das walte Gott, trotz
aller Hindernisse doch noch sein Schwiegervater werden
iollte?

Nein!
14.

Inge hatte von Edith telephonisch schon am Vormittag
die Nachricht erhalten , daß heute abend in der „Post " an
allererster Stell« der Leitartikel ihres Bruders erscheinenwerde

Als die Zeitungsfrau das Blatt brachte, stand wirklich der
Aufsatz drin , überfchrieben „In letzter Stunde " und mit Heinz
von Erlbach unterzeichnet

Am Abend saß Vater Sperk im Wohnzimmer über die
Wahllisten gebeugt. Die Demokratische Partei wies zwanzig
Kandidaten auf. Mit Wohlgefallen stellte Sperk fest, daß ei
«M vierter Stelle genannt wurde, gleich hinter dem Rentner
Keferbein ; also hätte man seine Bedeutung gebührend ein-
geschätzt.

Sein « Aussichten, gewählt zu werden, standen durchaus
günstig Vier demokratische Sitze gab es schon im alten Par¬
lament , und bei dieser eifrigen Propaganda war sicher damit
zu rechnen, daß die Partei mindestens noch zwei weitere
gewinnen werde!

Ing « saß mit Gerhard am Tisch und stellte sich, als ob sie
«ifrig in der Zeitung lese, während der Vater , fröhlich
lummend , die Hände auf dem Rücken, hin und her ging.
Schließlich ließ er sich in dem behaglichen Thronsessel nieder
und blickte zu Inge:

„Interessierst du dich auch mal für die Wahlen ? — Recht

so An der Politik kommt heute niemand vorbei!"
„Gewiß, Vater , jetzt, wo du selber mitten im Wahlkampfestehst, fesselt er mich ungemein"
„Das freut mich aufrichtig! Um so bedauerlicher ist es.

daß sich Gerhard nach wie vor gleichgültig zeigt, ja sogarzur Gegenpartei hinüberwechseltl"
„Vater ! . . . Ich kann doch nicht gegen meine Ueber-

zeugung!"
„Wenn du deinen Vater lieb hättest, könntest du auch dies!

— Inge , darf ich jetzt das Blatt haben?"
„Hier! Ich lese gerade diesen packenden Leitartikel „In

letzter Stunde " Aber du verstehst ja mehr davon !"
Der Vater knipste die Stehlampe neben dem Sessel an,

setzte bedächtig den Klemmer auf und rückte sich zurecht.
Es lohnte sich, seine Mienen zu beobachten Der Abglanz

einer tief innerlichen Befriedigung leuchtete über die ganze
rosige Breite seines Gesichtes, die Sorgenrunzeln waren wie
weggebügelt, und die Augen strahlten in Genugtuung . So
etwas hatte die Familie bei dem meist galligen Herrn nur
dann erlebt, wenn er beim Studium des Kurszettels die
Richtigkeit seiner Spekulationen bestätigt fand.

Aber bei dieser wohligen Entspannung der Mienen blieb
es nicht, deutlich hörte Inge , wie er Ausrufe freudigster Zu¬
stimmung von sich gab: „Sehr richtig! . . . Famos ! Famos!
. . Gut gesagt! . . . Treffend, dieser Ausdruck!"

Jetzt sprang er sogar auf:
„Ganz und gar meine Meinung !" Dann saß er auch schonwieder und las noch einmal.
„Ist das nicht glänzend geschrieben?" fragte Inge.
„Selten habe ich so etwas Verständiges gelesen, hört nur

einmal : „Ordnungsmäßige Finanzverwaltung " . . . und hier
„gesunde Wohnungspolitik", weiter : „keine engherzige partei¬
politische Arbeit" . Alles kann ich unterschreiben! Der Mann
spricht mir aus der Seele. Ich selber hätte das nicht besser
machen können!"

Inge verbiß sich das Lachen.
„Den Redakteur muß ich unbedingt kennenlernen!"
„Steht denn sein Name nicht unter dem Artikel?"
„Sein Name ?" Der Vater ergriff die Zeitung , sah hinein,

ließ sie sinken, nahm sie nochmals vor die Augen:
„Das ist ja . . . das ist ja dein .
Ing « blickt« mit gut gespielter Neugier über Vaters Schul¬ter auf das Blatt:
„Denke dir, Gerhard , Heinz von Erlbach hat diesen

schmissigen Artikel, der Vater so erfreut , geschrieben, Heinzvon Erlbach!"
„Das konnte ich nicht ahnen!" rief Sperk senior.
„Du kennst eben Heinz zu wenig, sonst würdet ihr vieleBerübrunasvunkte finden."

„Nach diesem Artikel . . . allerdings ! — Du solltest dir
ein Beispiel an dem jungen Herrn von Erlbach nehmen,
Gerhard , der wirkt freilich anders für meine Partei !"

„Aber eben deshalb hat auch er Meinungsdifferenzen mitseinem Vater !"
„Aber er vertritt mannhaft seine Ueberzeugung "
„Und wenn ich das will, soll ich durchaus nach deiner

Parteipfeife tanzen ! Was ,enem recht ist, ist mir billig!"
„Die Hauptsache ist und bleibt doch," sagte Inge beschwich¬

tigend, „daß Heinz unserem Vater sympathischer geworden
ist Nicht wahr , nun wirst du nicht wieder so grob zu ihm?"

Vater Sperk machte sich von Inge los, die zärtlich auf ihn
einredete. Er fühlte, wie sein Herz weich wurde.

„Sein Aufsatz ist bestechend Aber damit ist er mir doch
nicht gleich als Schwiegersohn willkommen"

„Gib deinem Herzen einen Stoß , Vater !" redete Gerhardzu —
„Erst die Wahlen abwarten ! Nur wenn sich dieser Herr

Major davon überzeugt haben wird, daß man ihn nichl
wieder wählt, wenn er nicht mehr so stolz auf mich demo¬
kratischen Pfeffersack herabblickt! Durchfallen muß er ersteinmal !"

„Aber Vater !" >
„Nichts von aber ! — Dann erst können wir über Sie

Sache reden!"
„Darf ich das Heinz Mitteilen?"
„Meinetwegen ! . . . Aber jetzt muß ich zur Fraktions¬sitzung!"
Als der Vater das Zimmer verlassen hatte, umfaßte Inge

den Bruder und jubelte.

„Das kann ich nicht fassen! Wie hast du das fertig ge¬
bracht?" fragte Gerhard

Die Schwester schüttelte sich vor Lachen und stammelte nur:
„Edith . . ."
„Erzählen !"
Nun enthüllte sie dem Bruder den ganzen Feldzugsplan

und berichtete von Ediths Findigkeit.
„Das mache ich auch, mache ich auch!"
„Ich verstehe dich nicht!"
„Ganz einfach: Ich schmeiße mich an den Major heran "
„Zwecklos!" meinte Inge mitleidig und dachte an Ediths

Aeußerungen.
„Zwecklos?! Der Major läßt sich genau so imponierenwie Vater !"
„Dann soll er dir wohl aus purer Begeisterung ganz undgar Edith aufdränaen ?"

Fortsetzung folgt.



Seite - Rr. 277 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Mittwoch, den 27. November 1933

a«n 888,8 IN-vv 9. Maria Brunner -Mttnchen
8Ä̂ ^ 162.89). 10. Annt Klobbücher-Stuttgart 881

M»ayr wieder Sbertrvfsen!
Aegyptens Gewichtheber sind allererste

internationale Klasse. Jetzt hat der Mit¬
telgewichtler Khadir Touny  im Olym¬
pischen Dreikampf 37V Kilogramm geschafft.
Das sind 1v Kilogramm mehr als die Lei¬
stung, mit der Jsmayr in Paris Europa¬
meister wurde.

Sie Wasserball-Wtnterrmde
In der ersten Klasse wurden in der : r-

gangenen Woche zwei Spiele ausgetragen,
dabei fehlen sich die Favoriten durch. Schwa¬
ben Stuttgar , gewann in Heilbroun 7 : 2.
ohne sich besonders auszugeben, dank der
größeren Schnelligkeit. — Ter Württember-
gische Meister. SB . L u d w i g s b u r g. hätte
in seinem ersten Spiel beinahe eine unange¬
nehme Ueberraschung erlebt. In dem Tres¬
sen gegen Delphin Stuttgart  lagen
die Ludwigsbnrger bei Halbzeit 3:0 in Füh¬
rung . so daß man mit einem sicheren Sieg
des Meisters rechnete. Nach dem Wechsel
spielte die Delphin-Mannschaft unverdrossen
weiter, holte den Vorsprung des Gegners
aus und gestaltete die Partie 3:3 unentschie¬
den.

MballkurS in Stuttgart
Für die Zeit vom 6. bis ll . Januar 1936

hat der Gau Württemberg in der Adolf-Hit-
ler-Kampsbcihn einen Fußballkurs durch
Kundessportlehrer Fabra  angesetzt . Es
sind insgesamt 34 Spieler aus Gauliga »nd
Bezirksklassenvereinen eingeladen. Die Liste
der Eingeladenen lautet : VfB . Stutt¬
gart:  Völle . Kraft . Haaga . Schäfer . Leh¬
mann und Schneitmann : S t u t t g. Kik-
kers:  Vater . Euchenhofer. Meister. Ribke
und Nus. Stuttgarter Sportclub:
Staudenmaier . Epssele. Burkart . Mezger.
Zeyher. Sportfreunde Stuttgart:
Zwicker. .Kronenbitter . Kneer, Esenwein.
Goldschmidt. Tachtler . Hudelmaier . S p.V.
Feuerbach:  Ernst , Haspel und Spennin-
ger. S P.V gg . Bad Cannstatt:  Unkel.
Brüstle . Nicht und Käfer. FV . Zuffen¬
hausen:  Hermann . Schick. Eckert ll und
Jäckle. Sport fr . Eßlingen:  Herr¬
mann ll . Schrode und Diehl. Ulm 94:
Ichädler , Rackl, Schmitt und Straub.
1. SSV.  Ulm:  Steck . Aubele. Piccard.
Nenner und Stadelmaier . Union Bök-
kingen:  Schadt und Klenk: S a l. Korn-
westheim:  Seitz . S P.V. Göppingen:
Pierpaoli und Färber . FC . Eislingen:
Ströhl und Sing . FV . Geislingen:
Preßler.

Sportlehrer Fabra wird rund anderthalb
Monate im Gaugebiet weilen und auch an
anderen Orten Kurse für veranlagte Spieler
der Bezirks- und Kreisklasse durchführen.
Das Programm steht im einzelnen noch nicht
fest. Auch Jugendwarte . Jugendliche und
Schiedsrichter sollen in Abendkursen oder an
freien Nachmittagen zusammengezogen wer¬
den.

Stallen und die Sanktionen
Wie aus Rom gemeldet wird, hat der

Sekretär des Italienischen Olympischen Ko¬
mitees , General Vaccaro.  erklärt , daß
Berufssportler , die im Ausland starten wol¬
len, auf besonderen Wunsch hin Starterlaub¬
nis erhalten können.

Neuer Weltrekord
im Marathonlauf

Aus Japan wird zum dritten Male ein
neuer Weltrekord im Marathonlauf gemeldet.
In Osaka lief Shinicki Nakamura  die
Marathonstrecke in 2:29,55 Stunden.

.Mi Rohr spielt gegen Württemberg
Der elsässische Fußballverband hat jetzt die

Auswahlelf benannt , die am 1. Dezember in
Straßburg gegen Württemberg
spielen wird . Es handelt sich um eine Kom¬
bination der beiden Berufsspielerklubs Ra-
ringStratzburg und FC. Mulhouse
(Mühlhausen ). Neben einem sogenannten

> Selektions -Auswahlspieler nehmen aber dann
vor allem noch drei ausländische internatio-

! nale Spieler an dem Spiel teil , und zwar
der frühere Mannheimer -Münchener Rohr
als Mittelstürmer und die beiden österreichi¬
schen Internationalen Schadenals  Mittel¬
läufer und Wesselik  als Halbrechter. Die
genaue Aufstellung lautet : Papas (Racing
Straßburg ); Easy (FC . Mühlhausen ).
Scharwath (Racing Straßburg ); Bauer
(Racing Straßburg ), Schaden (Racing
Straßburg ). Unser (FC . Mühlhausen ); H.
Keller (Straßburg ) , Wesfelik (Mühl¬
hausen), Rohr , Heißerer (beide Stratz-
burg), Korb (Mühlhausen ).

Belgien siegt im Rn-lün-erkampf
Nach dem kürzlich?» Zusammentreffen in

der Rheinlandhalle in Köln wurde am
Wochenende in Antwerpen vor 15 vvv Zu¬
schauern ein weiterer Radländerkampf
zwischen Deutschland und Belgien entschieden.
Die Belgier siegten im Gesamtergebnis mit
2:1 Punkten und stellten im Omnium mit
Haemerlinü - Vuysse  sowie in den
Dauerrennen durch Ronsse - Meule-
mans  die Sieger . Deutschland gewann den
Fliegerkampf durch Richter und Steffes
gegen Scherens - Arlet . Richter
wurde nur einmal im Zweierlauf von seinem
alten Widersacher Schere ns geschlagen,
gewann aber dann beide Viererläufe gegen
den Weltmeister sehr sicher.

! von »8port
Die Reichs - Schiwettbewerbe der HI ., an
denen im Vorjahr 65 Mannschaften beteiligt
waren , wurden für den 2. und 3. Februar
auch für 1936 nach Nesselwang ins Allgäu
angesetzt. Sie gliedern sich in einen Orien-
tiernngslaus für Mannschaften und ein Schi¬
springen als Einzelwettbewerb, wobei nur
die Weite der Sprünge ohne Rücksicht aus
Haltung gewertet wird.
Zum Gaufachamtsleiter der Fachschaft Kanu¬
sport wurde der Gauführer des TKV . Wal¬
ter Lehmann-Stuttgart bestimmt, nachdem
der seitherige Gan ^ chamtsleiter Pauler Wal¬
ther-Stuttgart von diesem Posten zurück¬
getreten ist.
Europa -Cup-Sieger wurde die Fußball-

! Mannschaft von Italien,  die im ent-
! scheidenden Kampf vor 50 000 Mailänder
! Zuschauer gegen die ungarische Fußballelf

mit 2:2 (0:1) zwar nur ein Unentschieden er-
, zielte, damit aber in der Tabelle endgültig
! die Spitze behielt. Sarosi schoß die beiden
! Treffer der Ungarn , die das technisch bessere

Spiel zeigten.

Humor
„Jede Nacht habe ich Angst, daß jemand unter

meinem Bett liegen könnte! Wissen Sie mir
kein Mittel dagegen?"

„Doch, sägen Sie eben die Bettfüße ab !"

„Erika, Sie sind mein einziger Gedanke!"
„Und da wagen Sie zu behaupten, daß Sie

Schriftsteller sind?"

Auf der Hochzeitsreise
„Ach, sagen Sie Herr Flugzeugführer, gibt es

denn auf dieser Strecke gar keine Tunnels ?"

Falsch aufgesaßt
„Bei der Vereinsfestlichkeithätte ich gerne

mit meiner Alten mal getanzt, aber sie war
nicht zu bewegen!"

„Ist sie so dick?"

Welcher Hund kommt in Deutschland nicht vor?"
„Unserer, Herr Lehrer, wenn er unters Bett

gekrochen ist!"

Militärisch gesprochen
„Müller, sagen Sie mal, was haben Sie da

für eine herrliche Wurst?"
„Zu Befehl. Herr Leutnant, eine Zervelat¬

wurst!"
„Und die in der anderen Hand?"
„Das ist meine Reservelatwurst Herr Leut¬

nant !"
*

Blick auf de« Ozean
„Sieh, doch mal Arthur, so viel Wasser!"
„Ja , und dabei sieht man nur das oberste

davon!"

Ein Muster
„Der bedeutendste Mensch, der je gelebt hat,

muß dieser Berthold Laube gewesen sein! Er
war hochbegabt, großzügig kurz, mit einem
Wort einzigartig nur wurden alle diese wun¬
derbaren Eigenschaften erst nach seinem Tode
entdeckt!"

„So? Woher hast du denn alles über ihn er¬

fahren?"
„Ich bin mit seiner Witwe verheiratet !"

Schlechter Rat
„Sie denken zuviel an sich selbst! Versuchen Sie

doch, das zu überwinden! Vergraben Sie sich in
Ihre Arbeit !" —

„Hm ich bin Likörfabrikant".

AA»

W. SP. Wie kommen Sie zu diesem
Freund , mein lieber Willy ! — Denn, Sie
selbst leben ja gerade ganz anders herum . —
Ihre eigene Schrift hat ein so liebes und
vertrauensvolles Gesicht; und hier stellt man
sich mir. wohl in einer wirkungsvollen Hal¬
tung , aber doch auch mit ganz undurchdring¬
licher Maske vor. Die Höflichkeit ist jedoch

^ ^
einwandfrei , die Selbstbeherrschung noch un-
tadeliger , der Blick geht weit, und die
Wünsche werden mit Ehrgeiz und einer un¬
bedenklichen Verleugnung des eigenen Herz¬
schlages ausgebaut . — Wenn Sie von sol¬
cher Seite mit einer Freundschaft hochbeehrt
werden, dann geschieht das sicher mit Vor¬
bedacht und Berechnung. Denn , so vorsichtig
wie der Schreiber in seinen Liebeserklärun¬
gen ist, ebenso klug wählt er auch seine
Freunde . — Sie sehen also, daß mich diese
Bekanntschaft nur ganz bescheiden begeistert.
Allerdings hat der Schreiber auch gar nicht
die Absicht, schnell jemand nahe zu kommen
und den freundlichen Mann zu spielen; denn
er ist mit seiner Selbsteinschätzung immer
beschäftigt, und muß dauernd aufpassen, daß
er für sein abgeklärtes Herrschaftsleben die
richtige Form findet.

G. T., V. Liebe kleine Gretel , es ist leider
nicht alles erlaubt , was man fühlt ! Wenn
Sie auch gegen die eingetrichterte Vornehm¬
heit mit dem Recht gesund gewachsener Ju-
gend Sturm laufen , so dürfen Ihnen doch
nicht gleich die sinnvollen und notwendigen
Gesetze mit verleidet werden. — Ich finde
z. V., daß es sich ganz gut zusammenreimt,
wenn man als lachendes Mädel auch gleich¬
zeitig ein ernster Pflichtenmensch ist. Unsere
Zeit verlangt eben doch viel mehr Allseitig¬
keit. als je ein Ausschnitt der Vergangenheit.
Man soll Wille und Gefühl haben ! Natür-
lieh kann nicht beides zu gleicher Zeit herr¬
schen. es muß eben immer gerade das heran-
gezogen werden, was im Augenblick ge¬
braucht wird . Ich bin überzeugt, daß Sie
bald herausbekommen werden, wie das ge¬
meint ist. Aber was Sie mir jetzt da so stolz
als Willen vorzeigen, ist ja nur Eigensinn,
d. h. es ist ein Wille, der nur dann einsetzt,
wenn es einen anderen Willen zu bekämpfen
gilt, der aber niemals dienstbar ist. wenn
inan das eigene Selbst zurückstellen sollte. —
lieber diese Angelegenheit könnten wir noch
lange zusammenreden, kleine Lebenssucherin.
aber leider kann ich auf diesem engen Raum
hier keine Doktorarbeit niederlegen. — Nur
schade, daß gerade für das Gefühl setzt der
Platz ausgeht ! — Haben Sie eigentlich schon
welche? — Ich meine, wirklich gute, warme
und nützliche!

B . Ha. Nun . Sie haben mit Ihrem Bries
ja gründliche Arbeit geleistet und verdiene«
ernste Anerkennung. Dabei machen Sie auch
alles sehr diensteifrig und geräuschlos, mit
ganz gewissenhafter Vorbildlichkeit, und wa¬
gen sicher nicht, höher zu schauen, als Ihnen
erlaubt ist! — Aber. Sie mißbilligen es auch,
wenn andere Amtskollegen sich nach außer¬
gewöhnlichen Zielen strecken, denn als Mann
der Ordnung und der sicheren Selbstschähung
würden Sie es lieber sehen, wenn man Ihren
eigenen eingeengten Gesichtskreis zur allae-
meingültigen Maßeinheit machte. Das geht
aber nun leider nicht! Denn Sie sind zu
unecht und verkrampft und leuchten nicht
genug auf . um als weithin sichtbares Ideal
zu dienen. Schon der allerbescheidensten
Eigenart gegenüber sind Sie kühl und ab¬
lehnend; und wenn Sie sich wirklich einmal
begeistern, dann doch nur im allersorgfältig¬
sten Kanzleistil. Jeden nur etwas freieren
Wunsch würden Sie sicher rücksichtslos ab¬
stellen. — Männer , die allem Guten gegen-
über so gar genügsam sind, die werden ja
von den Frauen meist nicht sehr geschätzt.
Und wenn es dennoch einmal eine tut , dann
wird sie hoffentlich nicht eher ruhen , als bis
sie Ihnen eine Reihe gemütlicher Herzens¬
regungen beigebracht hat.

T. H. R. Sie schicken mir vertrauensvoll
mit diesen unverdrossenen Schriftzügen
Ihrer Tochter Ilse auch gleich eine Auswahl
der schon halb vorbereiteten Lebensplän«
mit . Greifen wir das Dramatischste heraus;
die Sängerinnenlaufbahn ! — Stimme haben,
eine wirklich schöne, nicht alltägliche, das-
heißt: Lösung der Gefühlswärme und deS
Empfindungsreichtums ; Stimmentwicklung
verlangt dazu: Ausdauer , Zielstreben und
Aufgeschlossenheit des Eigenlebens und der
Ausbau der Gestaltungskräfte hängt dann
ab: von der geistigen und seelischen Eigen¬
art und der gesamten freien Persönlichkeits¬
entfaltung . Bei alledem sind die musikali¬
schen Vorbedingungen noch nicht einmal er¬
wähnt . — Nun sehe ich aber in dieser
Schrift vor allem ein unbeirrbares Wollen,
denn jeder Nerv an dem kriegerischen Auf-
zug von Grundstrichen ist eigensinnig ge¬
spannt ; die Grundlage des Charakters ist
also sehr entschieden. Ihre Ilse hat ein
tapferes Herz, gute seelische Widerstands¬
kraft und schaut jedem Menschen entschlos¬
sen und unverdeckt ins Gesicht. — Wer mit
klarer Willensbetonung allein wird mau
keine Künstlerin . Es fehlen alle wohlwollen¬
den und gewinnenden Kräfte , es fehlt Zärt¬
lichkeit, schenkende Güte und Duldsamkeit.
Einfach alles, was streichelt und innig
schmeichelt. Zu allem Ungewöhnlichen braucht

man aber nicht nur Gefühl, sondern auch
noch Geist — und hier fehlt das schöpferische
Wechselspiel von beidem. So einseitig und
eckig kann man die Musen leider nicht be¬
tören . Es wäre deshalb bester, das Lebe»
nach einer anderen Seite hin auszubauen.

Peter Schlichs

Donnerstag, 28. November
6.00 Choral — Die Fahne rnftl —
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00 bis 7.10: Frühnachrichtcn
8.00 Waiierstandsmeldungen
8.1» Banernsnnk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik ll
8.45 FnnkwerhnngSkonzert
9.15 Franeninnk
S.Z» Srndevanse

10.16 Volksliedünge « ,
10.45 Sendevanie
11.0» ..Hammer nnd Pflug"
12.0» Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 »Allerlei von Z« ei bis Drei"
15.00 Sendevanie
15.15 Plaudereien »«« Anna KSrtich

15.30 Kranenftnnde

16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Rachmittagskonzert
18.30 „ Ein Loch im Tevvich!"
18.40 Welivoliiischer Monatsbericht
19.00 „Wir Mädel singen !"
19.20 „Loset, was i euch will sage!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Zvklns
21.00 TSn « «nd Lieder
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Svortbericht
2220 Das Lnftigste vom Luftige«
22.45 Svmvboniekonzert
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Freitag, 29. November
6.00 Choral — Die Fahne rnst ! —
S OS Gymnastik l
6.30 Sriibkonzert

Bon 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 WalierftandSmeldungen

8.10 Bauernfunk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik ll
8.45 Funkwerbnngskonzert
9.15 Frauenfunk
9.30 Sendevanse

10.16 „823 Meter «nter »em Meeres¬
spiegel"

10.46 Sendevanie
11.00 „Hammer «nd Pflng"
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei »iS Drei"
16.00 Bekanntgabe brr Termine

„WirdersehenSieiern alter Front¬
soldaten"
Sendevanse

15.30 Linderst »«- «
16.00 Mnfik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskvnzert

18.30 Hitleringeudiunk
19.00 14. Oiicnes Licdcrsinaeu 1835
19.30 Lieder von LandSkncchtar«
20.00 Nachrichtendienst
20.16 Stunde der Nation
21.00 Forcllenauintett av. 114
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert.
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag, 3V. November
6.00 Choral — Die Sahne rnst ! —
6.05 Gymnastik I
6.30 Morgcukonzert

Bon 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Waiierstandsmeldunaen
8.10 Baueruinnk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.45 FunkwcrbnngSkouzcrt
9.15 Sendevanie

10.15 Für Alle schasst des Bauern Kraft
10.45 Sendepause
11,00 „Hammer und Pflug"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 Dir oerliebte Verzweifln ««
14.30 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringeudiunk
16.00 „Ultimo nnd Wochenend!"
18.00 ..Tonberich » der Woche"
18.30 Der Fnnk -Schiknrs
19.00 „Die Woche kling » aus !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Martha"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Svortbericht
22.15 Zwischenbericht von der Deutsche«

Turnerschaft in Frankfurt
22.30 Musik am Wochenende
24.00 bis 2.00 „Die Gciiba"
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Amtliche und soziale Arbeit in-er SS
Von Sungbalinjozialreferent Dr. EM. Tübingen

Für die Hitlerjugend arbeitet in jedem
Kreise Württembergs mindestens ein beson¬
derer Unterbannarzt , meistens auch schon ein
Stammarzt des Jungvolks und eine Aerztin
des BdM. Ebenso gibt es in jedem Unterbann
und jedem Stamm und vielfach sogar auch
schon in den nächst kleineren Gliederungen
(Gefolgschaften der HI bzw. Fähnlein des
Jungvolks ) besondere Sozialreferenten . Beide
Stellen . Arzt und Sozialreferent , stehen in
engster Zusammenarbeit . Denn ein ärztlicher
Befund kann sehr oft nur bei Berücksich¬
tigung der sozialen Lage des Patienten voll
verwertet werden; und umgekehrt läßt sich
eine soziale Notlage sehr oft nur dann be¬
seitigen, wenn gleichzeitig bestimmte ärztliche
Maßnahmen (z. B. Erholungsverschickungen
und dergleichen) durchgeführt werden. Ferner
steht der HJ -Arzt und auch der Sozialrefe¬
rent natürlich in dauernder Fühlung mitden aktiven Führern ; und vor allem die
Sozialreferenten bemühen sich darum , ein
nahes Vertrauensverhältnis zu den Eltern
und überhaupt zur Familie jedes einzelnen
HJ -Mitgliedes herzustellen.

Gerade für die Gewinnung des Vertrauens
und der Mithilfe aller Eltern ist es sehr
wesentlich, daß jeder HJ -Arzt eine regel¬
mäßige Beratungsstunde eingerichtet hat . die
allen HJ -Mitgliedern und ihren Angehörigen
offensteht. Diese truppenärztlichen Be¬
ratungsstunden werden in Zukunft durch die
Tageszeitungen, durch Anschläge in den
"eimen und Geschäftsstellen der HI usw.
ekanntgegeben. Jeder Hitlerjunge , jeder

Jungvolkpimpf und jedes BdM -Mädel darf
unangemeldet in die Beratungsstunden des
zuständigen Arztes oder der zuständigen
Aerztin kommen. Jeder kann auch ferne
Eltern oder sonstige Angehörige oder seinen
Führer oder irgendeinen anderen Kameraden
mitbringen. Die Eltern können auch allein
kommen, wenn sie den Arzt nur um einenRat bitten wollen.

Die truppenärztlicheBeratung
durch die HJ - Aerzte und - Aerz-
tinnen ist völlig kostenlos.  Eine
ärztliche Behandlung dagegen dürfen die
HJ -Aerzte und -Aerztinnen nicht ohne wei¬
teres in der Beratungsstunde durchführen.
Aber sie werden jedem gerne sagen, ob er
gesund ist und daher jeden Dienst in der
HI mitmachen darf oder ob er sich schone»
und vielleicht sogar zum Hausarzt in Be¬
handlung geben muß.

Die aktiven HJ -Führer und -Führerinne»
und alle Sozialreferenten sorgen dafür , daßjeder, der beim HJ -Dienst irgendwie als
kränklich auffüllt , entweder in die truppen¬
ärztliche Beratungsstunde des zuständige»
HJ -Arztes bzw. der HJ -Aerztin oder sofori
zum Hausarzt geht. Ebenso werden die HJ-
Aerzte selber immer wieder beim Dienst er¬
scheinen und die kränklich aussehenden Kame¬
raden zur ärztlichen Untersuchung bestellen.
Die Hitlerjugend bittet alle Eltern um tat¬
kräftige Mithilfe , damit unsere Kameraden
und Kameradinnen in solchen Fällen sosor:
und Pünktlich zur angegebenen Stunde beim
Arzt erscheinen. Ferner bitten wir alb
Eltern — und die aktiven Führer werde»
diese Bitte immer aufs neue wiederholen —
daß jeder Vater und jede Mutter sich stell
sofort und direkt an den zuständigen HJ-
Arzt bzw. die HJ -Aerztin wendet, wenn man
glaubt , daß der HJ -Dienst die Gesundheit
unserer Kameraden oder Kameradinnen ge¬
fährden könnte. Die HJ -Aerzte und -Aerztin-
uen werden stets bemüht sein, allen der¬
artigen Klagen auf den Grund zu gehen und
etwaige Mißstände zu beseitigen.

Ueberall stehen jetzt die Sozialreferente»
der HI auch mit den Berufsberatern der
Arbeitsämter in Verbindung . Stellenweise
werden durch Vermittlung der Sozialrese-
renten auch die HJ -Aerzte bei der Berufs¬
beratung mit herangezogen, wenn der Be¬
rufsberater von ihnen einen ärztlichen Be¬
fund gebraucht. Die in allen Unterbanne»
stattfindenden Ausspracheabende zwischen
Eltern . Berufsberatern , HJ -Aerzten. HI-
Führern und Sozialreferenten haben gezeigt,
daß die Elternschaft sehr bereit ist, bei solch
einer gemeinsamen Aroeit mitzuhelfen. Wir
hoffen, daß diese Arbeitsgemeinschaft in Zu¬
kunft noch immer fester wird und immer
größeren Umfang annimmt.

Um den ärztlichen und sozialen Maß¬
nahmen in der HI noch besonderen Nach¬

druck zu verleihen, werden die HJ -Aerzte bei
allen größeren Führerschulungen zu Worte
kommen. Sie werden dort außer dem nötigen
Unterricht in erster Hilfe auch immer wieder
Anleitungen geben, wie die aktiven Führer
und die Sozialreferenten es anzufangen
haben, daß wirklich jeder gesundheitlich ge-
fährdete Kamerad dem Arzt zugeführt wird.

Die ganze Arbeit der HJ -Aerzteschaft und
der Sozialreferenten ist schließlich einge¬gliedert m den großen Arbeitszusammenhang
des „Amtes für Volksgesundheit' und der
NSD . Das Bestreben der Hitlerjugend geht

dahin , daß in Zukunft niemand mehr neu
ausgenommen wird in irgendeine Gliederung
der HI . ohne vorher von einem Arzt des
„Amtes für Volksgesundheit' untersucht und
als diensttauglich befunden zu sein. Und
niemals mehr soll ein Fall von sozialer Not
und Bedürftigkeit in der HI Vorkommen,
ohne daß die Sozialreferenten sofort bei der
NSV und den anderen zuständigen Stellen
die nötige Hilfe erbitten . Vor allem aber will
die HJ -Aerzteschast gemeinsam mit der
aktiven Führerschaft und mit den Sozial¬
referenten noch immer mehr daraus hin¬arbeiten . daß die deutsche Jugend selbst sorgt
für die Erhaltung und Stärkung ihrer Ge¬
sundheit und für eine noch immer größer
werdende kameradschaftliche Hilfsbereitschaft
in ihren eigenen Reihen. Fst.

Sie Mskil eines Mgbamiarzics
Bon Dr.Frie-erirb. Am, Fungdanllac.lt 11M

Zunächst: Was ist und wie stark ist ein
Jungbann ? Der Jungbann ist die verwal¬
tungsmäßig größte Einheit des Jungvolkes.
Der Jungbann ist untergegliedert in
Stämme , diese in Fähnlein , diese in Jung¬züge und diese wieder in Jungenschaften.
Zahlenmäßig umfaßt ein durchschnittlicher
Jungbann etwa 2000 bis 3000 Jungen im
Alter von 10 bis 14 Jahren , dazu etwa 300
bis 400 durchweg ältere Führer.

Dem Jungbannführer ist der Jungbann¬
arzt beigegeben. Er ist verantwortlich für die
gesamten gesundheitlichen Zustände.

Seine wichtigste Aufgabe ist zunächst dieBeratung der einzelnen Führer in gesund¬
heitlichen Dingen . Hierher gehört vor allem
die Ausbildung in der ersten Hilfe bei Un¬
glücksfällen. die Versorgung der verschiede¬
nen Einheiten mit zweckentsprechendem, ein¬
fach auszubewahrendem und leicht anwend¬
barem Sanitätsmaterial . Jeder Pimpf soll
eine Kosmoplastdose oder ein Verbandpäck¬
chen in der Brusttasche haben, jeder Jung¬
zug (an Stärke etwa gleich einem Trupp der
SA ) muß auf Fahrt oder im Lager ein Ver¬
bandkästchen mitführen . Die in den Ferien
stattsindenden Zeltlager müssen streng nach
gesundheitlichen Rücksichten angelegt werden.
Es seien nur die Fragen des trockenen
Bodens , der Strohschütte , des Trinkwassers,
der Nahrungsmittel , der Abortanlage usw.
erwähnt . Jedes der manchmal vom Heimat¬
ort weit entfernten Lager muß unbedingt
ärztlich kontrolliert werden. Bei jedem Er-
krankungs- oder Unglücksfall ist sofort ein
Arzt zuzuziehen. Die Lagersührer sind vom
Iungbannarzt über die Wichtigkeit dieser
ärztlichen Kontrolle aufzuklären und haben
am ersten Tage des Lagers dasselbe dem
nächst wohnenden Arzt anzumelden. Der
Arzt wird außerdem vom Iungbannarzt
schriftlich um die ärztliche Lagerversorgung
gebeten.

Ebenso wichtig ist die Beratung ' r ver¬
schiedenen Führer über die Grenzen der Lei¬

stungsfähigkeit der Pimpfe . Da die Lei¬
stungsfähigkeit eines Zehnjährigen der eines
Vierzehnjährigen natürlich ziemlich nach¬
steht. so bleibt nichts anderes übrig , als die
körperlicbe Leistungsfähigkeit des »Kleinen'
als Norm zu nehmen und dementsprechend
die Wegstrecken usw. sestzulegen. Die Kon¬
trolle des Dienstplanes in dieser Richtung
ist Pflicht des Jungbannarztes . Es mag da
schon einmal Vorkommen, daß der eine oder
andere Jungenschaftsführer oder gar einmal
ein Jungzugsührer nicht so ganz der gleichen
Meinung wie der Jungoannarzt ist. es sei
jedoch zur Beruhigung der Eltern gleich ge¬
sagt. daß dieses die Ausnahme ist und daß
vor allem die älteren Führer durchweg von
sich selbst aus darauf bedacht sind. Ueber-
anstrengungen zu vermeiden.

Hieher gehört auch die Frage : Kälte und
Nässe — Ueberbluse und freie Knie, die wohl
schon manchen häuslichen Abendfrieden etwas
gestört haben mag. Hier ist die Zusammen¬
arbeit zwischen Führer und Arzt besonders
wichtig. So sehr auch gerade von ärztlicher
Seite einer Verweichlichung der Jungen
nicht das Wort geredet werden soll, ebenso
nötig ist es. daß hier gewisse Regeln aufge¬
stellt werden. So muß bei Regenwetter die
Ueberbluse getragen werden, bei größerer
Kälte lange Strümpfe bzw. Ueberfallhosen.
Wenn es hiermit da und dort noch nicht so
ganz klappen mag. so möge man bedenken,
daß die Ueberbluse bzw. die Ueberfallhose
auch ein finanzielles Problem darstellt und
daß es nicht angeht, daß ein Teil der Jungen
mit Bluse antritt . während der andere Teil
nur das Braunhemd trägt , weil seine Eltern
ihm noch keine Bluse kaufen können. Die
Eltern mögen überzeugt sein, daß an der
Lösung dieses Problems von seiten der Jung¬
volkführung eifrig gearbeitet wird und daß
noch bestehende Mißstände wohl bald ab-
geschafst werden können. Wir bitten auch an
dieser Stelle die Eltern um ihre Mitarbeit.

Srr MArzt
„Sagen Sie , Herr Doktor, was tragen Si «.'

hier am Rock, das ist doch das Zeichen derHI. Sie als erwachsener Mann ?" „Ja¬
wohl, ich darf dieses Abzeichen tragen — seheir
Sie — hier mein Ausweis ! Ich bin Mitglied
der HI — ich bin nicht mehr, ich bin nicht
weniger, ich bin eben dasselbe, wie jeder an¬
dere in der HI , ich bin Hitler-Junge . An
meiner Uniform verrät nur der Aeskulapstab,
daß ich Arzt bin. Ich brauche keine Abzeichen
als Führer — ich bin kein Vorgesetzter— ich
bin nächster Kamerad zu jedem Hitlerjungen,
der mit seinem Anliegen zu mir kommen will..
In nächster Zusammenarbeit stehe ich natür¬
lich mit den Führern —." „Ja , aber die
Führer , das sind doch noch ganz junge Leute
und Sie —?" jawohl , ich ordne mich ein und
das ist gar nichts Erzwungenes, wenn man
nur selbst mit der Jugend geht. Und wenn
dann der HJ -Führer einen Rat des Arztes
braucht, dann fragt er eben: Du Doktor, sag-
mal . . ."

Vielfältig ist die Arbeit des HJ -Arztes. Eine-
schöne Arbeit hat er zur Zeit . Die HI steht
für ihre Gefolgschaft auch außerhalb des
Dienstes ein. So hat die soziale Abteilung der
HI Elternabende für die Junggenofsen ein¬
gerichtet, die nächstes Frühjahr zur Schul¬
entlassung kommen. An diesen Abenden bekom¬
men die Junggenofsen und ihre Eltern Ge¬
legenheit, sich über alle Möglichkeiten der beruf¬
lichen Entwicklung ihres Sohnes zu unterrich¬
ten. Neben dem amtlichen Berufsberater spricht
der HJ -Arzt. Er , der Vertraute , kann auch in
dieser wichtigsten Frage für einen jungen Men¬
schen der beste Berater sein und dafür Sorge
tragen, daß die gesundheitliche Eignung bei der
Berufswahl nicht außer acht gelassen wird. Er
ist ihm Kamerad und Helfer. Oder wie ist es
sonst zu verstehen, wenn im Anschluß an solch
einen Abend ein Junge zum HJ -Arzt kommt
und sagt: „So , jetzt weiß ich, woran ich bin;,
meine Mutter möchte aus mir einen Kauf¬
mann machen trotz meinen schlechten Augen
und ich möchte doch nicht. Jetzt habe ich einen
Rückhalt. Ich will Bauer werden. Kann ich
das?"

lunßvolk mir pravisariseker Tr »gbr»I» e (Photo : VAU

Ist ' jedoch die Gesundheit eines Jungen
nicht so ganz im Lot, neigt er zu immer
wiederkehrenden Erkältungskrankheiten . Man¬
delentzündung usw., so kann er — nach
Untersuchung und entsprechender Befund¬
erhebung durch den Iungbannarzt — auch
außerhalb der allgemein getroffenen Rege¬
lung bei entsprechender Witterung mit Bluse
und Ueberfallhose im Dienst erscheinen. Liegt
irgendeine sonstige Erkrankung oder körper¬
liche Schwäche vor , so kann der Junge ent¬
weder teilweise oder ganz für kürzere oder
längere Zeit vom Jungvolkdienst beurlaubt
werden. Der Iungbannarzt hält für solche
Angelegenheiten regelmäßige, selbstverständ¬
lich kostenlose Sprechstunde ab. Die Zeit der¬
selben kann von den Führern erfahren wer¬den.

An weiteren Pflichten seien nur noch er¬
wähnt die Kontrolle der Unfallmeldungen
an die Versicherung. Kontrolle der verschie¬
denen Heime aus hygienische Zustände hin.
Belehrung der Führer über Krankheitserken¬
nung . Hygiene usw.

Vergleicht man die zahlenmäßige Größe
eines Jungbannes mit den oben umrissenen
ärztlichen Aufgaben, so sieht man , daß hier
noch viel Raum gegeben ist für ärztliche Be¬
tätigung zum Wöhle der Heranwachsenden
Jugend . Vor allem aber sollen diese Zeilen
eine Lanze brechen für das Vertrauen der
Eltern zum Jungvolk . Die Eltern mögen er¬
kennen, daß die Jungvolkführung selbst eifrig
darauf bedacht ist, gesundheitliche Schäden
zu verhüten . Es mutz aber auch Ziel des
Jungvolkes bleiben, aus den „Pimpfen'
richtige „Kerle' zu machen. Wenn nun da
und dort mal dem Temperament eines
jungen Führers eine kleine Entgleisung un¬
terlaufen mag, so bitten wir um Verständ¬
nis und gleichzeitig um Mitarbeit.

Und so soll das Ideal der richtigen Ju
genderziehung erreicht werden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. November 1935.

Glücklicher Säugling ! dir ist ein unend¬
licher Raum noch die Wiege. Werde Mann
und dir wird eng die unendliche Welt.

/A/S
Vor 50 Zähren (1888)

!? ie Dienstprüfung für philologische Lehrämter
und für Präzeptorate hat bestanden Wilhelm
Knödel.  Sohn des Uhrmachers Knodel-Na-
gold.

Zur Gemeinderatswahl in Nagold wurden in
Vorschlag gebracht: Verwaltungsaktuar Wurst:
Partikulier Rapp:  Posthalter Müller:  Fa¬
brikant Sannwald:  Uhrmacher Knödel:
Stiftungspfleger Holzapfel:  Rotgerber Fritz
Vuob:  Ziegeleibesitzer Raufer:  Kaufmann
Hettler.  sen . : Schuhmacher Gottfried Wag¬
ner:  Färber Maier:  Kaufmann Gottlob
Schmid:  Fabrikant Kl in gl er : Oberamts¬
baumeister Schiuster:  Kronenwirt Majer
sen. : Tuchfabrikant Acker : Färber Karl Hel¬
ler:  Schwanenwirt Günther:  Ochsenwirt
Böckle:  Weißgerber Harr:  Verwaltungsak¬
tuar Gack : Gottlieb Schwarz topf  sen. : Metz¬
ger I . Häustier:  Pflugwirt Gutekunst:
Lammwirt Becker.

Der Wahlausgang war folgender: Wahlbe¬
rechtigt 462, abgestimmt haben 376. Stimmen
erhielten u. wurden gewählt: Privatier Rapp
334. Posthalter Müller  293. Rotgerber Buob
264: Verwaltungsaktuar Wurst  235: Fabrikant
Sannwald  206 : Uhrmacher Knödel  157:
Schönfärber Maier  153.

Lok.-Kohler-Nagold ist in Anerkennung des
umsichtigen und unerschrockenen Verhaltens
bei einem Eisenbahnunfall am 10. Nov. 1885
die Silberne Zivilverdienstmedaille verliehen
worden.

Vor 25 Zähren (1910)
Auf Grund erstandener Prüfung ist die Ap¬

probation als Arzt Hans Vogel -Altensteig
«rteilt worden.

Verschiedene Mitglieder des evangelischen Ar¬
beitervereins sind abgewandert und haben sich
mit anderen Arbeitern zu einem „Freien Ar¬
beiterverein" zusammengetan.

Amtmann B oh n e n b e r g e r-Nagold wurde
:a gleicher Eigenschaft nach Riedlingen versetzt.

Die Nagold ist über die Ufer getreten und
hat den unteren Stadtteil Wildbergs  über¬
schwemmt.

Zm alten Schulhaus in Rohrdorf  werden
Wohnungen eingebaut, ferner wurde eine Wa¬
gen- und Viehwaage erstellt.

Das Elektrizitätswerk Fr . Faist. Alten¬
steig  wurde zu 250 000 Mk. von der Stadtge¬
meinde Altensteig erworben.

Die Reichsbahn
rüstet sich für den Weihnachtsverkehr

Die Reichsbahndirektion Stuttgart terlt
mit : Zur Bewältigung des Weihnachts-
Expreß - und - Eilgutverkehrs  wer¬
den auch Heuer wieder außerordentliche Ex¬
preß- und Eilgutkurswagen in den Reise¬
zügen geführt und besondere Schnell¬
güterzüge  gefahren werden. Die Schnell¬
güterzüge dienen dem Expreßgutverkehr nach
Karlsruhe . Frankfurt a. M. und weiter nach
dem Rheinland und Westfalen, sowie nach
Berlin und Sachsen. Sie halten nur an den
größeren Zwischenplätzen und bieten eine
außerordentlich rasche Beförderung . Die
Fahrpläne der Züge können bei den Gepäck¬
abfertigungen erfragt werden: den regel¬
mäßigen Versendern werden sie mitgeteilt.
Es liegt im Interesse der Versender und
Empfänger , daß die Güter rechtzeitig für die
Schnellgüterzüge aufgeliefert werden.

Slit Solz! - Für dle Winterhilfe
Das Winterhilfe -Kegeln wird dieses Jahr

wieder groß aufgezogen. Alle Kegler Würt¬
tembergs . Sport - und Privatklubs oder Ge¬
sellschaften werden zur Teilnahme ausgefor¬
dert . In allen Städten und größeren Ge¬
meinden werden die Werbepapiere im Laufe
dieser Woche den Klubs und Gesellschaften
ausgehändigt . Jeder Mann wirft zehn Ku-
geln in die Dollen. Der beste Mann eines
Klubs erhält eine Urkunde. Nach 14 Tagen
werden das sportliche Ergebnis und die ge¬
stifteten Beträge abgeholt. Die Veranstal¬
tung steht wieder unter dem Protektorat des
Landessportführers Dr . E. Klett. Der Erfolg
im Vorjahre war sehr groß, er kann aber ber
restloser Beteiligung noch größer werden.

Altertümer.
Rohrdorf. Auswärtige haben in letzter Zeit

hier in verschiedenen Häusern vorgesprochen, um
alte Sachen. Möbel und sonstiges aufkaufen zu
wollen. Die Geldknappheit der Landbevölkerung
wird auf diese Weise ausgenützt, um billig altes,
scheinbar Wertloses zu erwerben. Vor solchem
Veräußern von Altertümern, mögen sie noch so
gering erscheinen, muß entschieden abgeraten
werden. Manches Hauswesen wird sich einmal
freuen. Altes noch behalten zu haben, um eine
Sache mitbegründen helfen zu können, die er¬
strebt werden soll und spruchreif wird in nicht
zu fernen Tagen.

Motorrad fährt in Schaufenster
Horb. Am Sonntag Abend konnte ein Mo¬

torradfahrer, der von der Neckarstraße in die
Wilhelmstraße einbiegen wollte, die scharfe
Kurve in folge zu großer Geschwindigkeit nicht
nehmen, geriet auf den Bürgersteig und fuhr
direkt in das Schaufenster einer Bäckerei. Der
heruntergelasseneRolladen ging samt der Fen¬
sterscheiben in Trümmer. Es entstand ein Scha¬
den von etwa 70 Mark. Der Fahrer erlitt eine
leichte Stauchung am Bein während das Mo¬
torrad völlig unbeschädigt blieb.

Ein Vorbild für alle
Horb. Der Landwirt Kläger von Eutingen

mußte dieser Tage eine Kuh notschlachten. Er
hat nun fast ihr gesamtes verwendbares Fleisch
dem Winterhilsswerk zur Verfügung gestellt.
Ein Teil davon blieb in Eutingen, der andere
kam hier in Horb zur Verteilung. Das nennt
man Sozialismus der Tat.
Ueücrgabe der Höhenstraße Frcudenstadt Vesen-

feld an das Reich
Freudenstadt. Am nächsten Samstag wird die

neue Höhenstraße Freudenstadt -Besenfeld in
die Unterhaltung des Reiches übergeben. Aus
diesem Anlaß wird u. a. für alle Arbeiter, die
beim Bau der Straße beschäftigt waren, ein
gemeinsames Essen veranstaltet werden.

Birkenseld. OA. Neuenbürg , 26. November.
lFünfjahresPlan in Birkenseld .)
Zn letzter Zeit fand hier die alle paar Jahre
fällige Genie in devisitation  durch
den Obermntsvorstand , Landrat LemPP-
Neuenbürg statt . In einer Sitzung mit Bür-
germeister, Gemeindebeamten. Beigeordne-
>en und Gemeinderäten bezeichnete Laudrat
Lempp die Gemeindeverwaltung
als in jeder Beziehung sehr gut geord¬
net  und beglückwünschtedie Gemeinde zu
den erheblichen Fortschritten , die sie trotz der
wirtschaftlichen Notlage und der immer noch
bestehenden Arbeislosigkeit im Notstands¬
bezirk um Pforzheim, namentlich durch ihre
erfolgreiche  I n d u st r i e a n s i e d°
lung.  durch Schaffung von nützlichen und
notwendigen Gemeindeeinrichtungen aller
Art , durch die begrüßenswerten Bestrebun¬
gen' aus kulturellem Gebiet und durch
Hebung des Fremdenverkehrs in dem neu-
geschaffenen Luftkurort Birkenseld gemacht
habe. Im Rahmen eines von Bürgermeister
Dr . Steimle  aufgestellten Fünfjah¬
resplanes  soll die luftkurortmäßigc
Ausgestaltung des Ortsbildes im Laufe der
nächsten Jahre durchgesührt werden, was
um so mehr notwendig ist und von der Ein¬
wohnerschaft begrüßt wird , als die Gemeinde
infolge der durch das Darniederliegen der
Pfvrzheimer Schmuckwareninnstrie herbei¬
geführten strukturellen Arbeitslosigkeit dieser
wirtschaftlichen Umstellung dringend bedarf.
Auch die Erstellung eines Freibades
wird demnächst ihre Lösung finden. Durch
die Ansiedlung von vier Indu¬
striebetrieben  ist die Erstellung eures
Industriegleisanschlusses.  sowie
die Erbreiterung eines Bahnübergangs not-

. wendig geworden. Unsere Gemeinde hat noch
! immer kein Kriegerdenkmal.  Auch die-
! sein Wunsche der Einwohnerschaft soll dem¬

nächst entsprochen werden. Ein von Bild¬
hauer Mäher  hier gefertigtes Modell wird,
die Grundlage hiefür bilden.

j Letzte NaitzriiHtev
j Der Ausstand in Pernambuco niedergeworfen

Rio de Janeiro.  Die Zentrale der Bun¬
despolizei hat Meldungen empfangen, denen zu-

! folge der Aufstand in Pernambuco nunmehr
! völlig niedergeworfen werden konnte. Ebenfalls
: sind die Aufständischen in Zaboatao vernichtend
j geschlagen worden. Sie befinden sich in völliger
j Auslösung und fliehen, unter Zurücklassung gro¬

ßer Mengen Waffen und Munition , ins Innere.
Die Truppenzusammcnziehungen in Parahyba

sind im Laufe des Dienstag beendet worden
Man rechnet aus diesem Grunde damit, daß am
Mittwoch der Vorstoß gegen die Aufständischen
in Rio Grande do Norte seinen Anfang nimmt.
Die Regierung glaubt auch hier, der Aufstands¬
bewegung schnell Herr werden zu können.
Wiederherstellung des Flugfeldes in Pernambuco

für die Landung des Gras Zeppelin
Rio de Janeiro.  Nachdem, wie gemeldet,

der Ausstand in Pernambuco niedergeschlagen
worden ist, wird das Luftschiff Gras Zep¬
pelin in Kürze landen können. Wie festgestellt
wurde, sind auf dem Landefeld lediglich die
Licht- und Telefonleitungen zerstört worden. Sie
werden im Laufe der Nacht ausgebessert wer¬
den. Voraussichtlich wird das Flugfeld bis zum
Mittwoch nachmittag klar zum Landen sein. Die
Flugleitung des Luftschiffes ist verständigt; sie
ist mit einer Landung am Mittwoch nachmittag
oder Donnerstag früh einverstanden.

Srr 14.Zok am MM-Gols
Streikende Neger überfallen Arbeitswillige

Neuyork. 26. November.
In dem am Golf von Mexiko gelegenen

Hafen Houston in Texas ist es zu einem
blutigen Zwischenfall mit strei¬
kenden schwarzen Hafenarbei¬
tern  gekommen. Die Neger kamen unerwar¬
tet schwer bewaffnet in einem Lastauto zum
Hafenpier gefahren und verlangten von den
Zchauerleuten . daß sie sich dem Streik der
Hafenarbeiter , der seit Anfang November im
Gange ist, anschlösfen. Auf die Weigerung
der Arbeiter hin eröffneten die Neger eine
wilde Schießerei,  bei der ein Vorarbei¬
ter verwundet wurde. Die Arbeiter setzten
sich zur Wehr und töteten  einen der An¬
greifer. Damit hat der Streik der Hafen¬
arbeiter in den Golf-Häfen nunmehr das
14. Todesopfer  gefordert.

Sämiger Bolkstag einberufm
Danzig, 26. November.

Die Pressestelle des Senats teilt mit : Für
Mittwoch, den 27. November 1935, ist der
Danziger Volkstag einberufen worden. Auf
der Tagesordnung stehen unter anderem die
Beratung eines Gesetzentwurfes über die Ge¬
währung von Straffreiheit , eine Erklärung
des Finanzsenators zu den Haushaltsplänen,
sowie eine Regierungserklärung des Präsi¬
denten des Senats . Greiser, zur politischen
Lage.

Turnen , Spiel und Sport
Turnkreis 8 Nagold

Am 16. und 17. November wurde in der
Staatsturnhalle in Stuttgart unter Leitung
von Turnlehrer Schneider aus Stuttgart ein
Lehrgang im Kinder- und Iugendturnen durch¬
geführt. Iugendturnwarte aus allen Kreisen
Württembergs waren vertreten. Der Kreis 8
Nagold hat 10 Teilnehmer entsandt. Nach einem
Turnerlied gab der Eaujugendwart den Rück-

Handel und Verkehr

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Auftrieb 32 55 — 723 58 — 1297 460 —

Unverkauft — — — — — — — —

Ochsen
a) vollfleischige . ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . 7 . ,
2. ältere .

d) sonstige oollfleischige . . .
o) fleischige.
ck) gering genährte . . . . . .

iBullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige. . ,
ck) genug genährte . . . . . .

^Kühe
* ») jüngere, oollfleischige

höchsten Schlachtwertes
t») sonstige oollfleischige oder

ausgemästete. . . . . . . .
o> fleischige.
ckj gering genährte.

Färsen (Kallnnnen)
aj oollfleischige. ausgemästete
b) vollfleischige.

26. 11. 22. 11.

41 41

10- ^ 1
—

41 41

41
—

40- ^ 1 41

37- ^ 0
29—35
25—29

38—40
30—35
26 - 38

41 41
— —

Färsen (Kalkarmen)
o) fleischige .
ck) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Mast - u. Saugkälber
«) geringe Saugkälber . . . , .
ck) geringe Kälber . . .

Schwerne
») Fettschweine über SVO Psd.

1. fette . .
2. vollfleischige.

k) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

ch oollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht
fleischige von
120— 160 Pfd . Lebendgewicht
unter 120 Pfd . "
Sauen l . fette

2. ander«

26. 11. 22. 11.

ck)

ch

8)
Lebendgewicht

87 - 72
62 - 66
54—61

55L0
55L0

53.50

51.60

4SL0

68 —73
64—67
58—63

55,5V
55.50

53.50

51.50

49.50

«B« obige« Viehpreije« handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Häudlerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Ochsen, Färse« und Jungbullen zugeterlt. das übrige Großvieh levhaft.
1 Kälber mäßig belebt . Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Grotzmärkte vom 26. Nov.

Kartoffelmarkt aus dem Leonhardsplatz:
Keine Zufuhr . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 40 Ztr . Preis 7 bis
7.20 RM. je Zentner.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Rord-
bahnhof vom 25. Nov. Seit 21. d. M. sind
neu zugeführt 5 Wagen, und zwar aus
Württembera 2. Baden 1 und aus der

Schweiz 2 Wagen . Nach auswärts ist in-
zwischen abgegangen 1 Wagen. Preis im
Kleinverkauf 7—7.20 RM. je Zentner.

Fruchtpreise. Aalen:  Braugerste 10 RM.
— Heidenheim : Kernen 10.70— 10.80,
Weizen 9.65—9.80. Hafer 7.85 RM . —
Riedlinge « : Braugerste 10 NM . je
Zentner.

Schwarzes Sreü
*arrrl »»»i1«ch. U«cdSr»a

Appell und Vorbeimarsch am Kreistag
Am 1. Dezember, vormittags 11.30 Uhr, mel¬

den sich bei mir sämtliche Führer der Einheiten
(einschl. Pol . Leiter) zur Bekanntgabe der plan¬
mäßig festgelegten Aufstellung beim Appell und
Vorbeimarsch.

Die einzelnen Einheiten treffen unter Befehl
der stellv. Führer um 12 Uhr auf dem Hinden-
burgplatz ein. Ueber die Antrittsplätze zum
Marsch aus den Hindenburgplatz erlassen die
Einheitsführer gesonderte Befehle. Für die Wehr¬
formationen ist er schon ergangen.

Sämtliche Anfragen den Aufmarsch, d. h. den
Appell und Vorbeimarsch betreffend, sind an
mich. bezw. meinen Adjutanten zu richten. (Ge¬
schäftszimmer III/111 und ab 11.30 Uhr auf dem
Hindenburgplatz).

Für vorschriftsmäßiges, tadelloses Auftreten
ihrer Einheiten haben die zuständigen Führer
besorgt zu fein.

Die Einteilung der P . L. in Einheitsblöcke
übernimmt der Kreisausbilder.

Die Kommandos beim Vorbeimarsch erteilt
jeder Einheitsführer selbst.

Aufmarschleitungzum Kreistag:
Majer,  Sturms .. m.d.L.d. Stuba . III/111b.

Kreisbefehl
Es treten an:

Samstag,  30. 11. 35: 17.45 Uhr: Hindenburg¬
platz Nagold: Musikzug. Kreisstab, Bereit¬
schaften 1- 5 vollzählig (Nagold mit Tor¬
nister) . Dazu Fahnenabordnungen: PL ..
NSLB ., RDV.. NSKOV.. SAL.. Reichs¬
nährstand, HI.
19.00 Uhr: Gasthaus zum Löwen: sämtliche
Fahnenabordnungen, einschl. SA.. SAR. und
RDB.

Sonntag.  1. 12. 35: 6.30 Uhr: Musikzug. Fah¬
nenabordnungen. Bereitschaft Nagold vor
dem Haus der NSDAP . Die Bereitschaften
Altensteig, Ebhausen, Haiterbach und Wild¬
berg vor der Gewerbeschule.
11.30 Uhr: Vor dem Haus der NSDAP .,
Neue- und Querstraße. Musikzug. Fahnen¬
abordnungen, Kreisstab, Bereitschaften1—5.

Politische Leiter. Walter und Warte in Zivil
treten am Sonntag 6.30 Uhr und 11.30 Uhr
auf dem Hindenburgplatzin Nagold an.

Kreisausbildungsleiter.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Block- und Zellenwalter haben dafür Sor¬

ge zu tragen, daß die Novemberabrechnung bis
spätestens 28. ds. Mts . bei uns eingeht.

Verwaltungsstelle Nagold.
NS.-Frauenschaft

Donnerstag. 28. November, abends 8 Uhr Heim¬
abend im Haus der NSDAP.

Leitung der Ortsgruppe.

> —I
Deutsches Jungvolk, Jungbanne 1/2/12K

Jeder Junge bringt heute Nachmittag in den
Heimnachmittag Schreibpapierund Bleistift (sol¬
che die Zeichnen können, auch ihre Farben !) mit.
Jeder schreibt oder zeichnet heute dann irgend
etwas, die Themen wird euch euer Standort¬
führer sagen. Die besten Arbeiten werden prä¬
miert ! Der Jungbannführer.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold
Zum Heimabend am Mittwoch bringt jeder

Pimpf entweder ein Schreibheft mit Schreibzeug
oder einen Zeichenblock und Farben mit. An¬
treten 3 Uhr auf dem Stadtacker.

Bund deutscher Mädel, Untergau 12K
Alle Leistungsbücher, die bis 30. Nov. mittags

12 Uhr beim Obergau sind, zählen noch zum
Wettbewerb. Jedes BdM.-Mädel, das sämtliche
Leistungen bestanden hat, sorgt mit, daß ihr
Leistungsbuch rechtzeitig und richtig ausgefüllt
abgeschickt wird.

und Ausblick und Richtlinien, wie die Arbeit im
Reichsbund für Leibesübungen in Zukunft für
uns sein wird. Nach einer regen Aussprache und
einer Stunde Kindeiturnen ging man in seine
Quartiere. Der Sonntag war mit dem prakti¬
schen Teil ausgefüllt und mit dem Lied ..Tur¬
nerschaft heran" begann die frisch-fröhliche Turn¬
arbeit. Bei den Teilnehmern sah man die Freu¬
de. die die Uebungen auslöste, schon den lachen¬
den Gesichtern an. Nur allzu schnell vergingen
die Stunden , die mit Spielen, Körperschule,
Singen, natürlichem Geräte- und Volksturnen
ausgefüllt werden. Nachmittags war man noch
gemütlich beieinander und jeder Teilnehmer war
von dem einen Gedanken beseelt, daß die Jahn '-
sche Idee endlich zum Durchbruch kommt und
noch viele Volksgenossen den Weg zu den Lei¬
besübungen finden mögen, daß unser Leitspruch
für immer sei: „Nichts für uns, alles für
Deutschland!"

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag: Fortsetzung des trockenen
und tagsüber vielfach heiteren, besonders
nachts ziemlich frostigen Wetters.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
D. A. X. 35: 2541

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite«
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Amtsgericht Nagold >>3, " l

Christian Holzäpfel,  Möbelfabrik in Eb Hausen,  l
hat durch am 23. November 1935 eingegangenen Antrag s
dis Eröffnung des Vergleichsverfahrens beantragt . -

Vorläufiger Verwalter : Rechtsanwalt Mauthe in Nagold , s

Stadtgemeinde Nagold

Evangelische Kirchengemeinde Nagold

8MA ll. MWMem M
Die Steueranforderungen gehen den Pflichtigen dieser

Tage zu. Heber den Maßstab der Besteuerung gibt die
öffentliche Bekanntmachung , die am Rathaus angeschlagen
ist, Auskunft . Seit 15. November ds . Js . sind ^ der Kir¬
chensteuer 1935 zur Zahlung verfallen , klm Begleichung wird
ersucht.

Gegen die Festsetzung der Steuerschuld kann von heute
an innerhalb eines Monats beim Kirchengemeinderat Ein¬
spruch erhoben werden , der über den Einspruch entscheidet.
Der Einspruch ist einzureichen beim Bürgermeisteramt , wo
im Zweifelsfall auch nähere Auskunft über die Veranla¬
gung der Steuer erhalten werden kann, wird der Einspruch
zurückgewiesen oder nicht binnen drei Monaten beschieden,
so kann der Steuerpflichtige innerhalb eines Monats nach
Eröffnung der Einspruchsentscheidung beim Oberamt Be¬
schwerde erheben . Gegen die Entscheidung des Oberamts
steht dem Steuerpflichtigen und dem Kirchengemeinderat
innerhalb eines Monats die Rechtsbeschwerde an den Ver¬
waltungsgerichtshof zu. 111/7

Nagold , den 27. November 1935.
Der Kirchengemeinderat.

Lest den »Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

Ltml -NiilliW1933
Die Steuerzettel werden zur Zeit den Steuerpflichtigen

zugestellt . Beschwerden gegen die Berechnung der einzelnen
Steuern und Einsprüche gegen die Veranlagung der Ge-
bäudeentschuldungssteuer können in der Zeit vom 27. No¬
vember 1935 bis 27 . Dezeinber 1935 beim Bürgermeisteramt
erhoben werden.

An der gesamten Steuer , die am 8. eines jeden Monats
mit 1/12 . füllig ist, sind für 1935 bereits 8/12 . verfallen . Die
Steuerpflichtigen werden aufgefordert , ihre etwaigen Rück
stände sofort zu begleichen, da sonst Zwangsmaßnahmen er¬
griffen werden müßten . 102/7

Nagold , den 26 . November 1935.
Der Bürgermeister : Maier.

Nagold den 27. November 1935.
Danksagung

Allen, die mir in mej-.em großen Leid beim
Tode meiner lieben , unvergeßlichen Gattin

Lina Hartmann g b E n t
ihre Teilnahme erwiesen und nur io treu zur
Seile gestanden, für die tröstenden Worte am
Grabe , die zahlreiche Begleitung , besonders von
Gültlingen , zu ihrer letzten Ruhestätte und die
schönen Blumenspenden , danke ich auch im Na¬
men aller Verwandten herzlich
2545 der tieftrauernde Gatte:

Erich Hartmann , Posthelfer.

f. Bez. Nagold , Calw und Horb,
f. d. Alleinverk. d. Gewerbeouch
führung „Steuerhilfe * (ohm
Konkurrenz) f. alle Gewerbetrei¬
benden und Handwerker. Gute
Sache u. dauernd. Verd. Anfr.
an K. Wacker,  Turnst . 38,
Neuenbürg/Enz 2542
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Am 16. und 17. Oktober fand in Essen eine Eastagung statt , die von den Eauämternfür Technik der NSDAP , und den zuständigen technisch-wissenschaftlichen Vereinenim Rahmen des Arbeitsplanes des Hauses der Technik veranstaltet wurde . Dabeiwurde ausgeführt , daß der allgemeine Wirtschaftsaufstieg des letzten Jahres , ver¬bunden mit der stetigen Weiterentwicklung der Easgeräte für den Haushalt , eineerhebliche Absatzsteigerung dieser Geräte mit sich brachte. Während im Jahre 1933rd . 34V VVV neue Easkochgerüte verkauft wurden , stieg diese Zahl im Jahre 1934 auf4V9VVV. Noch erheblicher ist der Anstieg von neuen Gasheizöfen , deren Absatz von418 VVV auf K3V VVV im gleichen Zeitraum stieg.
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Nachdem die geplante Gasversorgung Nagold immer mehr ihrem Ziele zusteuert,lohnt es sich heute einmal , die Frage zu überlegen : Wieviele deutsche Arbeiter derRöhren -, Maschinen-, Apparate - und Bauindustrie an dem Aufbau der Gasversor¬gung Nagold Mitwirken dürften ? Kurz beantwortet , bei einem Arbeitsanteil jeArbeiter von angenommen nur 5V RMk . an der Gesamtbausumme , wirken etwa rd.
15 VVV deutsche Arbeiterhände mit . - Und diese stämmigen Hände , die gewaltigenZeugen eines kommenden Arbeitsangriffes , zeigen jetzt schon auf Dich: Warum hastDu deinen Easantrag noch nicht ausgefiillt und eingereicht ? Willst Du noch längerzögern, wenn Deine anderen Mitbürger diese Aufgabe längst prüfend verstandenhaben und nicht nur ihre Gasanträge , sondern jetzt schon auf Gasgeräte einreichen?Jetzt ist noch Zeit , nachher kannst Du nur noch als Einzelbesteller berücksichtigtwerden und kann Dein Wunsch auf Gasnutznietzung nur noch als Einzelauftragdurchgeführt werden . Auskunft geben Dir gerne die hiesigen Flaschnermeister , auchdort kannst Du jederzeit Easgeräte besichtigen. Deinen Gasantrag kannst Du beider Polizeiwache hier einreichen, aber auch in geschlossenem Briefumschlag fran¬kiert an Werbeleiter W. Wolf,  Nagold , Postfach. Desgleichen gibst Du Nachrichtnach dort , wenn Du noch ohne Antragsformular sein solltest. Solltest Du abersonstwie noch Wünsche haben , so wirst auch Du bestimmt ausgesucht werden,,denn es ist leider unmöglich, die gegenwärtig überaus starke Nachfrage von heutauf morgen bewältigen zu können. 2544

Gasversorgung Nagold -Planung
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